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Vorbereitungen für eine großzügige innere
RKoloniſgtion.

Belgiſche Truppen ſind in Aachen eingerückt.
Ein franzöſiſchrengliſches Bündnis.
Eine Ententekonferenz in London.
Tſchechen im Anmarſch auf Glatz.
Kämpfe zwiſchen deutſchen Truppen und VBol-

ſchewiſlen.
Keine Jnternierung Mackenfens Teile ſeiner Armee

ſind in Oderberg angekommen.
Vereinigung Montennegros mit Serbien. König Rikita

t.

Ein Putſchverſuch der Spartakusleute in Glatz.
Die Wahlorbnung zur Nativnalverſammlung
Die Verſchmelzungsverhandlungen zwiſchen den liberalen

wieder aufgenommen.

Bethmann Hollweg gegen Kaiſer Wilhelm.

Berlin, 30. Nov. Jn den Mitteilungen des Profeſſors
Wegener in der „Kölniſchen Zetung“ findet ſich auch die Be
hauptung, Bethmann Hollweg und Jagow hätten den Kaiſer
im Juni 1914 durchaus wider ſeinen Willen“ nach Norwegen
geſchickt. Gegenüber dieſer Behauptung erklärt die Deutſche
Allg. Jig.“:

Bei der Unterredung unſeres Vertreters mit Herrn von
Bethmann Hollweg am 26. November wurden auch die hier
erwähnten Vogänge ausführlich erörtert. Auch Herr von Veth-
mann Hollweg wies darauf hin, daß der Kaiſer ihn vor An-
tritt der Reiſe nach Nowegen um ſeine Meinung gefragt habe.
Ein Aufſchub oder ein völliger Verzicht auf die übliche
Reife wäre zweifellos in der ganzen Welt als Zugeſtändnis einer gerade von Deutſchlands Stan vpnnft aus ſehr

kritiſchen Lage empfunden worden. Darum riet Herr
von Vethmann Hollweg dem Monarchen, die Reiſe anzutreten
und erhoffte daraus eine gewiſſe Entſpann ung der allge
meinen Lage. Nichts ſollte un verſucht bleiben, was ge
eignet erſcheine, die Beunruhigung zu zerſtreuen und den
dro benden Welthrand abzuwenden. Mit voller Schärfe aber

rach ſich Herr von Bethmann gegen die Unterſtellung
aus, aks habe die Reichsleitung damals den Kaiſer von Deutſch

land entfernt oder auf „Reiſen geſchickt“, wie es in der Nie-
derſchrift des Profeſſors Wegener heißt, um nun ungeſtört zum

Kriege treiben zu können.

Scheidemann über die Schulbfrage-
Vor einer großen re von Unteroffizieren im

Zirkus Buſch erklärte Scheidemann in einer längeren Rede:
Was die Schuld am Kriege anebträfe, ſo könne er nur ſagen,

daß die Grund urfache nicht bei einzelnen Perſonen, ſon
dern am kapitaliſtiſchen S z ſt e m liege. Daher müſſe
man auch gegen die Münchener Enthüllungen Stellung neh-
men. Um richtig urteilen zu können, muß man auch alle
Archive in allen Ländern geöffnet haben. Der Kaiſer
trägt gewäß ein großes Maß von Schuld. Und er hat
ſich einen ſchlechten Abgang verſchafft, indem er auf den Rat der
Regierung micht hörte und nicht vechtzeitig abdankte.

Keine Jnternierung Mackenſens
Berlin, 1. Deze.

defaßte fich in der geſtrigen Sitzung mit der Frage der Jnter-
nierung der Armee Mackenſen, worüber weitere Ver-
handlungen geführt werden. Nach dem deutſchen Waffenſtill-
ſhandsvertrage darf die Armee Mackenſen nicht inter-
niert werden, ſondern muß ſich unverzüglich hinter die deutſche
S renze zurückziehen.

e in Oderberg.Berlin, Dez. re Jnfanterie-Regimenter der Heetesgruppe Hiatkenten ſind in Oderberg eingetroffen.

mit, daß die Vorarbeiten zu einem großzügigen An-

Die Waffenſtillſtandskommiſſion in Spaa

Groß zügige Anſtedelungspläne.

Ein Aufruf Hindenburgs.
Berlin, 1. Dez. Ein Aufruf Hindenburgs teilt

Ffiedelungswerk im Gange ſind, wodurch auf billig er-
worbenem Land mit billigem öffentlichen Geld für Landwirte,
Gärtner und ländliche Handwerker Hunderttauſende
von Stellen errichtet werden, für die ſtädtiſchen Arbeiter,
Angeſtellten und Beamten und Angehörige verwandter Berufe
Häuſer in Gartenſtädten und Gartenvorſtädten erbaut
und gegen mäßige Verzinſung der Selbſtkoften übergeben wer
den. Der Aufruf ſchließt mit der Aufforderung an die Kame-
raden, die bisher mit Todesverachtung und Opfermut 50 Mo-
nate hindurch die heimatliche Erde ſchützten, das Vaterland noch-
mals durch deutſche Manneszucht und deutſchen Ord-
nungsſinn zu retten und ſich die eigene Zukunft und das
eigene Glück zu bereiten.

Ein Aufruf des Staatsſekretärs Vauer fordert die aus

ſtehen und etwaige ſeparatiſtiſche

dem Kriege heimnkehrenden Landarbeiter und alle, die auf
dem Lande vor dem Kriege tätig waren, auf, nicht in die
Städte und Induſtriebezirke, ſondern auf das Land zu
gehen, wo mehrere Millionen Hektar Raum zur Beſtellung be-
reitgeſtellt wären. Auf dem Lande gebe es jetzt überall Unter-
kunft und lohnende Beſchäftigung, weil mehr als
eine Million Kriegsgefangener und Wanderarbeiter ihre Ar
beitsplätze verließen. Die alten Ausnahmegeſetze gegen
die Landarbeiter und die Geſindeordnung ſind außer Kraft
geſetzt, die Arbeits- und Wohnverhältniſſe werden durch
Tarifſverträge zwiſchen den Organiſationen der Landarbeiter
und der Gutsbeſitzer geregelt. Zur Herſtellung der nötigen
Wohnungen und zu Bereitſtellung von Pachtland für den Haus-
haltsbedarf ſollen die Gemeinden verpflichtet werden.

Die Räumung des linken Rheinufers.

Düſſeldorf, 1. Dez. Der beſchleunigte Rückzug aus dem
linken Rheingebiet bei Düſſeldorf wurde trotz aller Schwierig-
keiten in der Nacht beendigt. Gegen 5 Uhr überſchritten die drei
letzten Diviſionen die Rheinbrücke.

Köln, 30. Nov. Das Gouvernement gibt bekannt: Nach

Mitteilung der rn r n verlangt dieEntente, daß die letzten deutſchen Truppen bereits am
4. Dezember um 6 Uhr vormittags den Rhein über
ſchritten haben ſollen.

Blitiger Zuſammenſtoß mit heimkehrenden Fronttruppen
in Wanne.

Jn Wanne (Weſtfalen) m zu einem blutigen Zuſam-
menſtoß zwiſchen heimkehrenden Fronttruppen und derdortigen Sicherheitswehr. es blieb ein Toter und
eine Anzahl Schwerverletzter auf dem Platze.

Belgiſche Truppen in Aachen.
Abſetzung des Soldatenrats.

Berlin, 2. Dez. Geſtern nachmittag iſt Rachen, wie
der „B. L.-A.“ meldet, von zwei Regimentern belgiſcher
Kavallerie beſetzt worden, die mit Hörnerklang bis vor das Rat-
haus zogen und dort Aufſtellung nahmen. Es wurde ſofort die

belgiſche Zeit eingeführt und ferner beſtimmt, daß alle
Lokale um 8 Uhr abends geſchloſſen werden müßten. Nach
dieſer Zeit darf ſich niemand mehr auf der Straße blicken laſſen.
Einem Mitglied des Soldatenrats, der vom belgiſchen Komman

danten empfangen werden wollte, ließ derſelbe erklären, daß der
Solbatenrat M geſes ſei und daß von nun an nur
noch der Oberbürgermeiſter als Autorität anerkannt
werde. Die Zeitungen dürften während zweier Tage nicht er
ſcheinen, ſie würden dann einer flrengen Präventivzenfur unter-

worfen. Jede Kritik an den Maßnahmen der Entente iſt ver
boten.

Tagung der Frontſoldaten in Ems.
Ems, 1. Dez. Am Sonntag verſammelten ſich die

Frontſoldatenräte in Ems zu einer Tagung. An-
weſend waren etwa 300 Delegierte, unter denen ſich viele Offi-
ziere befanden. Jn der Diskuſſion wurde all ſeitig der Wille

des Volksheeres bekundet, hinter der Regierung zu
Beſtrebungen des Berliner

Vollzugsausſchuſſes zu bekämpfen.

Der Friede wird diktiert?

Zürich, 1. Dez. Die Schweizeriſche Telegrapheninſoermation erfährt von diplomatiſcher Seite in Vern, daß die eilt

nahme der Mittelmächte am Friedenskongreß ſich den
letzten Meldungen zufolge nur auf die Unter zeichnung
des Friedensvertrages beſchränken werde.

nitillſtandsbKeine Milderung der Waffe edingungen.
Bern, 30. Nov. Aus beſter franzöſiſcher Quelle wirt

mitgeteilt, daß an eine Milderung der Waffenſtillſtandsbedin
gungen nicht zu denken ift, und zwar auf ausdrückliches Be
treiben Frankreich s.

Ein franzöſiſch-renliſches Bünhnis.
Genf, 30. Nov. Der „Homme Libre“ berichtet heute, daf

ein neues Bündnis zwiſchen England und Frank-
reich abgeſchloſſen worden iſt. Dieſe Meldung ſcheint bei den
franzöſiſchen an Unzufriedenheit zu erregen. Der Pa
riſer Vertreter der „Vafeler Nachrichten“, der vom ſranzöſiſchen
Auswärtigen Aint inſpiriert wird, meldet ſeinem Blatte, daß

das fanzöſiſch-engliſche Bündnis ein wichtiger Faktor de
internatongalen Politik ſein werde.

Entente- Konferenz in London.

Haag, 1. Dez. Clemenceau, der am Sonnabend
abend nach London abgereiſt iſt, dürfte ſich nur kurze Zeit in
London aufhalten. Er gedenkt Mittwoch zurück zu ſein und am
Miniſterrat teilzünehmen. Er iſt begleitet von Foch, Petain
und Berthelot. Auch Orlando, Sonnino und Lord Derby
ſind nach London gereiſt.

Deutſchland muß die Kriegskoſten bezahlen.

Haag, 1. Dez. Jn ſeiner Rede in New Caſtle ſagte
Lloyd George, der Frieden müſſe von ſtrenger Gerech-
tigkeit ſein. Deutſchland muß die Koſten des Krieges bis
zur Grenze ſeiner Leiſtungsfähigkeit bezahlen

Erſt Nationalverſammlung, dann Lebensmittel.
Haag, 1. Dez. Die „Times“ berichten aus Newyork: Die

amerikaniſche Regierung charterte 32 Handelsſchiffe für Lebens-
mitteltransporte nach Deutſchland. Die Verſorgung beginmtf
aber nach der Erklärung Lanſings im Senotsausſchuß erſ
dann, wenn die Wahlen zur Nationalverſammlung
in Deutſchland ſtattgefunden haben.

Keine Verhandlung mit den A.- und S.-Räten.
Eine Note der Entente.

Genf, 30. Nov. Der ſchweizeriſche „Preßtelegraph“ m
det aus Waſhington, daß ſeit einiger Zeit Beſprechungen
zwiſchen den Alliierten, die Vereinigten Staaten einge-
ſchloſſen, über die gegenwärtige Stabilität der deutſchen Regie
rung ſtattfinden. Es wird an einer Note gearbeitet, die die
Anſicht der Alliierten in dieſer Frage ausdrückt. Die Note
werde in unzweideutiger Form erklären, daß die Alliierten es
ablehnen würden, die Verhandlungen mit unverant-
wortlichen und nicht ordnungsmäßig zuſammengefetztenBehörden zu führen. Die von Admiral Beatty und Mar
ſchall Foch eingenommene Haltung ſei der Ausdruck des
Standpunktes der Alliierten, mit anderen Worten: ſowohl Foch
wie auch Beatty hätten in direktem Auftrage der Alli-
ierten gehandelt, als ſie es ablehnten, mit den A. und S.
Räten zu verhandeln. Jn dieſer Frage ſeien ſich die Alliierten
vollkommen einig. Die Alliierten wollten mit keiner Behörde
zutun haben, deren Macht nicht auf dem Volkswillen begründeil
ſei. Wenn die A.- und S.-Räte jetzt erklärten, daß ſie die rich-
tige Vertretung ſeien, dann könne man erwidern, daß die
früheren Machthaber das gleiche von ſich be
hauptet haben. Die Alliierten hätten durchaus nichts gegen
eine ſozialiſtiſche Regierung. Sie ſeien völlig bereit, mit eine
ſolchen zu verhandeln, vorausgeſetzt, daß dieſe Regierung un
zweideutig auf den Volkswillen gegründet ſei. Der
Standpunkt der Alliierten laſſe ſich in folgendem Satz zufam
menfaſſen: Die Alliierten wollen nicht mit einer kleinen Grup
oder mit einer Clique von Regenten verhandeln, gnaz gleich
zu ob es die Hohenzollern ſind oder Liebknecht oder Luden

orff.



a über eine angebliche Erklärung

Genf, 30. Ngo. „Homme khbre“ ninnnt Stelkung gegen
den bayeriſchen Miniſterpräſidenten, der mit der unwahren Ve

Clemenceaus die
ahrheit vom deutſchen Volke fernhalte. Ungeheuerlich ſei

Eisners Verſicherung, die Entente hätte ihm erklärt, ſie würde
auch mit den A. und S.-Räten verhandeln. Zu ſolcher Ent
würd gung gebe ſich die Entente nicht her. Deutſchland
ſetze die Ausgeſtaltung ſeiner bolſchewiiſtſchen A. und S.Räte

rt und grabe ſich damit ſein Grab. Clemenceau habe
tlich erklärt, mit A.- und S.-Räten in Deutſchland gebe es

keinen Frieden, ſondern rückſichtsloſe Fortſetzung des
Krieges.

Auch „Daily Chronicle“ und „Daily Telegraph“ melden,
die umioniſtiſche Unterhauspartei habe die Regierung in einem
einſtimmigen VBeſchuß aufgefordert, im Intereſſe der wahren
Freiheit der Völker keinen Frieden mit einem bolſchewiſtiſchen
Deutſchland zu machen.

Die Kämpfe zwiſchen Deutſchen und Volſchewiſten.

Helſingfors, 29. Nov. Von den Kämpfen in Eſt-
tand liegen nene Einzelheiten vor. Nachdem die Volſchewikis
Narwa nicht nur vom Lande, ſondern auch von der Seeſeite zu
beſchießen begonnen hatten, und als die dortige Arbeiterbevölke-
rung aus dem Rücken zu feuern begann, hat die dortige
deutſche Diviſion geſtern die Stadt planmäßig ge
räumt und befindet ſich auf dem Marſch nach Weſenberg.
Bei Pleskan ſollen deutſche Truppen erfolgreich Wider-
ſtand leiſten. Die Nachricht, daß Dünaburg von den Vol-
ſchewiki genommen ſei, entbehrt jeder Grundlage. Die Eſten
ſind um das Schickſal ihres Landes in großer Sorge. Sie ſehen
ſich außerſtande, ſich mit eigenen Kräften der vordringenden Bol-
ſchewiki zu erwehren und wenden ſich mit rührenden Bitten um
Hilfe hierher.

Libau, 30. Nov. Der Zentralſoldatenrat der achten
Armee unter Teilnahme des Reichskommiſſars für die baltiſchen
Lande und des Präſidenten des Soldatenrats Libau beſchloß
heute, als freiwillige Armee eine Eiſerne Diviſion zu
gründen, die den Zweck hat, den geordneten Abzug der Truppen
aus dem Oſten zu ſichern, um das Herüberfluten der bolſchewiſti
ſchen Welle mit den Waffen in der Hand zu verhindern. Die
freiwillige Armee ſoll eine Kampfarmee ſein und unter
dem Kommando deutſcher Offiziere ſtehen. An dieſer Verſamm-
kung nahmen Delegierte aus allen Soldatenräten Kurlands teil.
Die Offiziere ſtellen ſich bereits jetzt in außerordentlich großer
Zahl den Organiſatoren zur Verfügung.

Verlin, 30. Nov. Zum Eingreifen der Entente in Ruß-
kand ſchreibt der „Vorwärts“:

Soweit hat es der VBolſchewism us glücklich gebracht.
Statt dem ruſſiſchen Volke eine glückliche Zukunft und ſelbbſtän-
dige Entwicklung zu ſichern, ſtatt alle Kräfte des Landes für den
Aufbau eines neuen ruſſiſchen Staates zuſammenzufaſſen, hat
er Zuſtände geſchaffen, die ihm von auswärts ein neues Mili-
ärregiment, eine Neuordnung und eine neue Regierung auf-
zwingen. Daran können die Bolſchewiſten in Deudſch-
iand das Unglück erkennen, das ſie mit ihrer Agi-
akion für das deutſche Volk vorzubereiten verſichen. Jn ſpäte-
ſtens 14 Tagen würde es möglich ſein, franzöſiſche und
engliſche Truppen bis nach Berlin zu werfen und eine
Regierung zu ſchaffen, die wohl den Intereſſen unſerer bisheri
gen Gegner im Kriege entſpräche, auf die aber im Volke keinerlei
Einfluß möglich wäre.

Einſpruch gegen ruſſiſche Angriffe.

Berlin, 30. Nov. Ruſſiſche Truppen ſind zum Angriff
Kbergegangen. Ruſſiſche Kriegsſchiffe beſchießen Narwa. Falls
die Feindſeligkeiten größeren Umfang annehmen, kann der Ab-
zug unſerer Truppen dadurch geſtört werden. Die deutſche Re-
gierung hat bei der ruſſiſchen Vorſtellungen erhoben.

Die Räumung im Oſten.
Berlin, 30. Nov. Jm Oſten ſind die Räumungen und Rück-

kansporte unſerer Truppen im großen Maßſtabe eingeleitet.
Die erſten kleinen Transporte ſind in Oſtpreußen ange-
kommen. Dagö. Moon, Narwa, Pleskau, Oſtrow und Bo
Sruisk ſind geräumt.

Tſchechen im Anmarſch auf Glaß.

Glatz, 1. Dez. Nach hier an zuſtändiger Stelle vorliegen-
den Meldungen ſind die Tſchechen im Anmarſch gegen die
Grafſchaft. Braungau auf der öſterreichiſchen eſSite iſt von einer

tſchechiſchen Diviſion in Stärke von 12 000 Mann beſetzt. Jn
Kudowa rechnet man ſtündlich mit einem Einfall der
Tſchechen. Jn der Nacht zum Sonntag kam Artillerie hier durch,

die zur Verſtärkung der Grenzwache an die gefährdeten Stellen
gbrückte.

Drohende Beſetzung Wiens durch Jtalien

Zürich, 30. Nov. Der Korreſpondent der Reichspoſt er
fährt: Jtalien beabſichtigt, zur Beſetzung Wiens zu
ſchreiten und hat die Ententeregierungen bereits darüber ver
ſtändigt.

Seyda und Korfanty im polniſchen Kabinett?

Nach einer bisher unbeſtätigten Warſchauer Meldung ſtnd
en das erweiterte polniſche Kabinett eingetreten: Seyda
(Aeußeres), Korfanty (ohne Porteſeuille) und Englich
Finanzen).

Bern, 1. Dez. Franzöſiſche Blätter melden: Die Führer
der in Lublin proklamierten Volk srepublik beſchloſſen,
die Deutſchen mit Waffengewalt zur Räumung des polni
ſchen Gebietes zu zwingen.

Polniſche Wahlbezirke in Deutſchland!

Wien, 1. Dez. Ein Erlaß Pilſudkis beſtätigte die Wahl

Geblelten Deutſchlands wird demnächſt eine Anordnung
nach einer Rückſprache mit den Vertretern der dortigen Polen
erfolgen.

Groß-Serbien!

Bern, 1. Dez. Der „Temps“ berichtet aus Belgrad und
Agram: Die Vereinigung aller von Serben, Krog-
ten und Slowenen bewohnten Länder mit Serbien und
Montenegro iſt vollendete Tatſache. Kronprinz Alexander von
Serbien iſt die Regentſchaft angeboten worden. Die „Hu-
manite“ bezeichnet dieſe Vereinigung als unter dem Druck der
italieniſchen Beſetzung zuſtandegekommen und gegen Jta-
lien gerichtet.

Nikita abgeſetzt.

Wien, 1. Dez. Aus Podgoritza wird gemeldet, daß die
Skuptſchinag einſtimmig den König Nikolaus von Monte-
negro für ab geſetzt und den Anſchluß an Groß-Ser-
bien erklärt hat.

Das Programm Eberts.

Berlin, 1. Dez. Jm großen Saale des „Rheingold“ fand
heute nochmittag eine von der Berliner Sozialdemokratie veran
ſtaltete, von ungefähr 2000 Perſonen beſuchte Kundgebung ſtatt,
in der der Volksbeauftragte Ebert u. a. ſagte:

Die große deutſche Revolution wird keine neue Dita-
t ur über Deutſchland bringen. Die Demokratie unerſchütterlich
zu feſtigen, iſt die Aufgabe der Nationalverſammlung. Die
junge deutſche Republik ſoll auf Recht und Vernunft aufgebaut
ſein. Für die Arbeiter wäre nichts verhängnisvoller als der
Rückfall in die mittelalterliche Kleinſtaaterei. Ge wiſſe Ge-
biete des wirtſchaftlichen Lebens, die dafür reif ſind, ſollen
ſozialiſiert werden. Sozialiſtiſche Experimente in einzel-
nen Betrieben können nur zum Schaden der Arbeiter ausſchlagen.
Der kapitaliſtiſche Profit wird ſcharf erfaßt wer-
den. Die Erbſchaftsſteuer muß verſchärft und das Erbrecht der
Republik geſchaffen werden.

Soll die Revolution und ihr Sieg geſichert werden, dann
muß jede politiſche Putſchtaktik auf das entſchiedenſte be
kämpft werden. Mögen die deutſchen Arbeiter nach Rußland
ſehen und ſich warnen laſſen. Das hochentwickelte deutſche Wirt
ſchaftsleben kann auf die Dauer nicht mit Maſchinengewehren
und Brownings vergewaltigt werden. Freiheit in Wort
und Schrift, Gleichheit für alle, das ſind und bleiben unſere
Grundlagen.

Die Wahlorduung zur Nationalverſammlung.

Berlin, 30. Nov. Ueber den weſentlichen Jnhalt der
Verordnung über die Wahlen zur verfaſſunggebenden deutſchen
Nationalverſammlung erfährt W. T. V. folgendes:

Die Mitglieder der verfaſſunggebenden deutſchen Natio
nalverſammlung werden in allgemeinen, unmittelbaren und ge-
heimen Wahlen nach den Grundſätzen der Verhältniswahl ge-
wählt. Jeder Wähler hat eine Stimme. Wabhlberechtigt ſind
alle deutſchen Männer und Frauen, die am Wahltage, alſo am
16. Februar 1919, das 20. Lebensjahr vollendet haben. Das
Wahlrecht iſt hiernach gegenüber dem Reichstagswahlrecht auf
die Frauen, auf die 20- bis 25jhrigen, und auf die Perſonen
des Soldatenſtandes ausgedehnt worden. Wahlaus-
ſchließungsgründe ſind lediglich Entmündigung urd
Vormundſchaft, ſowie der Verluſt der bürgerlichen Ebrenrechte.
Konkurs und Armennnterſtützung ſind nicht mehr Wahlaus-
ſchließungsgründe. Wählbar ſind alle Wahlberechtigten,
die am Wahltage ſeit mindeſtens einem Jahre Deutſche ſind.

Die Wahlkreiseinteilung beruht auf den Grund
ſätzen, daß auf durchſchnittlich 150 000 Einwohner nach der
Volkszählung vom 1. Dezember 1910 ein Abgeordneter ent-
fällt und dort, wo Landes- oder Regierungsbezirksgrenzen bei
der Wahlkreiseinteilung berückſichtigt werden müſſen, ein Ueber-
ſchuß von mindeſtens 75000 Einwohnern 150 000 Einwohnern
gleichgerechnet wird. Jn Preußen bilden die kleineren Pro-
vinzen, die größeren NRegierungsbezirke, ſowie Berlin je einen
Wahlkreis. Andere Regierungsbezirke ſind zum Teil auch mit
nichtpreußiſchen Gebieten zuſammengelegt worden. Bayern zer-
fällt in vier, Sachſen in drei und Württemberg in zwei Wahl
kreiſe; Vaden. Heſſen und ElſaßLothringen bilden je einen
Wahlkreis. Die kleineren Bundesſtaaten ſind zu Wahlkreiſen
vereinigt worden.

Bezüglich der Wählerliſte folgt das Geſetz im allge
meinen dem Reichstagswahlrecht, weil es notwendig erſcheint,
die Grundlagen für die Ausübung des Wahlrechts ſo zuverläſſig
wie irgend möglich zu gehalten. Hierbei ſind beſondere VBeſtim-
mungen getroffen oder vorgeſehen, die den gegenſeitigen Ver-
ſchiebungen in der Vevölferung Rechnung tragen und beſonders
Erweiterungen für die heimkehrenden Feldzugsteilnehmer ſchaf-
fen ſollen.

Jn der Regelung der Verhältniswahlen ſchließt ſich die
Verordnung dem Reichsgeſetz vom 24. Auguſt 1918 an, das
ſeinerzeit von der überwältigenden Mehrheit des Reichstoges
angenommen worden iſt. Nur iſt mit Rückſicht auf die Größe
der neuen Wahlkreiſe beſtimmt worden, doß die Wahlvor-
ſchläge nicht bloß von 50. fordern von mindeſtens 100 wahl-
berechtigten Perſonen des Wahlkreiſes unterzeichnet ſein müſſen.

Faſt 40 Millionen Wähler.
Verlin, 29. Nov. (Amtlich.) Während bei den Reichs

tagswahlen von 1912 14,4 Millionen Wahlberechtigte waren
und von dieſen ſich 12,3 Millionen, d. ſ. 85 Prozent. an den
Wahlen beteiligt haben, werden infolge der Ausdehnung des
Wahlrechts bei den Wablen zur verfaſſunggebenden deutſchen
Nationalverſammlung ſchätzungsweiſe 39 bis 40 Milſionen,
darunter etwa 21 Millionen Frauen, wahlberechtigt
ſein.

y

Der Funkendienſt doch in Händen der Spartakuſſe.

Berlin, 31. Nov. Eine Berliner Lokalkorreſpondenz
teilt über die Beſchlagnahme der Funkenſtationen durch die Un
abhängigen mit, daß trotz des Dementis betont werden muß,
daß die Zentralfunkenleitung vollkommen unter dem
Einfluß der Herren Liebknecht und Ledebour ſtehe, und
daß dieſe es verſtanden haben, zuſammen mit dem Vollznugsrat,
die Regierung, die das dringendſte Intereſſe hat, alle Mel
dungen an das Ausland zu kontrollieren, beiſeitezuſchie-ordnung für die Konſtituante. Für die zehn Wahlkreiſe in den

r

ben und ſich als eigene unabhängige Behörde zu konſtituieren.

ehe

ondenzg, daß die Spartakir
reitag den direkten Funken

verkehr von der Station Nauen mit Moskau aufge
nommen habe,

Weiter meldet eine Ko
genppe in der Nacht zum

Der Groß Berliner Soldatenrat für die Nationalverſammlung

Berlin, 1. Dez. Die Samstags-Sitzung der Groß-Berkiner
Soldatenräte geſtaltete ſich zu einer großen Kundgebung fi

2 Nationalverſammlung. Mit
allen gegen zwei Stimmen nahm die VerſamEntſchüehung an h ment gen

Die Soldatenräte der Garniſonen GroßBerlins ſprechen
ſich dafür aus, daß die Nationalverſammlung einberufen wird
ſo ſchuell als dies techniſch möglich iſt, und begrüßen daher
den Beſchluß der Reichsregierung vom 29. November 1918. Das
dringendſte Gebot der Stunde iſt es jedoch, bis zur Nationalver,
ſammlung mit aller Kraft für die Durchdringung des Volkes und
der beſtehenden Jnſtitutionen mit dem Geiſte der ſozialiſtiſchen
Revolution zu wirken.

Ruſſiſche Vertreter zur Tagung der deutſchen A und S.-Räte.

Berlin, 1. Dez. Jn der Freitagsſitzung d
wurde ein Telegramm Tſchitſcherin s verleſen, das die An
kunft von drei Delegierten und fünf Hilfskräften als Vertretung
der ruſſiſchen Sowjets zur Tagung der deutſchen Arbeiter und
Soldatenräte am 16. Dezember ankündigt.

Die DeutſchOeſterreicher und die Nationalverſammlung.

Berlin, 1. Dez. Das neue Reichswahlgeſetz ſieht auch die
Möglichkeit eines Eintritts der Deutſch-Oeſterreicher in das
Deutſche Reich bereits vor. Jm Artikel 25 wird beſtimmt: Be
xhließt die deutſche Nationalverſammlung, daß Deutſch
Oeſterreich ſeinem Wunſche entſprechend in das De utſche
R eich aufgenommen wird, ſo treten die deutſchöſterreichi
ſchen Abgeordneten ihr als gleichberechtigte Mitglieder bei.

Doch noch Verſchmelzung der liberalen Parteien?

925 2 wo eBerlin, 30. Nov. Die Bemühungen, eine Vereinigung der
nationalliberalen Partei mit der fortſchritt-

9 e rhiei 2 oli ch en Polkspartei herbeizuführen, die vor kurzer Zeit als aus-
ſichtslos abgebrochen worden waren, ſind neuerdings wieder
aufgenommen worden und nehmen einen günſtigen Ver

t da r r inmno renlauf, ſo daß mit einer bevorſtehenden Verſch melzung ge
rechnet werden darf.

Um die rote Fahne.

Kreuznach, 1. Dez. Zu ernſten gegenrevolutionären Aus-
ſchreitungen kam es in Kreuznach anläßlich der Tatſache, daß der
A. und S.-Rat am dortigen Sardthauſe neben den Nationg!-
fahnen auch die rote Flagge gehißt hatte. Nachdem dieſe
vor einigen Tagen durch einen Offizier her abgeholt war,
wurde ſie am Sonnabend nachmittag auf Vefehl eines Offi
ziers von mehreren Mannſchaften wiederum gewaltſam herabge-
holt und vor dem Stadthaue in Anweſenheit des ihm zuſehen-
den Publikums ver brannt. Nachdem dieſe Fahne durch
eine neue erſetzt war, kam es am Sonntag vormittag zu ernſten
Ausſchreitungen. Einige in jugendlichem Alter ſtehende
Unteroffiziere des hier einquartierten 98er Jnfanterie-
Regiments erſchienen mit Revolvern bewaffnet auf dem
Büro des A.- und S.-Rates und machten der anweſenden Lei
tung dos Vorwurf, daß die mangelhafte Ernährun g
der Truppen Lie Schuld des A.- und S.-Rates ſei und verlangten
die Entfernung der roken Fohne. Ohne die ihnen
angebotene Unterredung mit dem Ortskommandanten abzu-
warten, bahnten ſich die Leute gewaltiam unter Drohungen mit
Waſſengebrauch den Weg zu dem verſchloſſenen Raume, er
brachen ihn und entfernten die Fahne unter dem kauten Beifall
des den beſſeren Ständen angehörigen Publikums. Alsdann
hielt ein berittener Hauptmann eine vatriotiſche Anſprache und
brachte ein dreifaches Hurra auf den Kaiſer aus, in
welches die Menge einſtimmte. Nunmehr erſchien beritten?
Bürgerwehr, um auch den übrigen Fahnenſchmuck des Rathauſes
zu entfernen. Das Publikum nahm dagegen eine drohende
Haltung ein. Die Abordnung bat darauf in dieſem kritiſchen
Augenblick den A. und S.-Rat mit Rückſicht auf den Ruf und
den Fremdenverkehr Kreuznachs, man möge vachgeben, um
weitere Ausſchreitungen und weiteres Biutvergießen zu verhin
dern. Aus dieſem Grunde ent'prach der A.- und S.-Rat der
Bitte und beſchloß, von dem weiteren Hiſſen der roten Fahnen
vorläufig Abſtand zu nehmen.

Wie W. T. B. weiter mitteilt, ſind dieſe Kundgebungen
nicht als Stimmung der Fronttruppen zu betrachten, ſondern die
in Kreuznach abgehaltenen Volks und Soldatenverſammlungen
haben deutlich bewieſen, daß die große Maſſe des Militärs und
die Bürgerſchaſft auf demokratiſchem Boden ſteht.

Ein Putſchverſuch von Spartakuslenten.
Glatz, 1. Dez. Jn der Nacht vom Freitag zum Sonn-

abend verſuchten etwa 50—60 Soldaten, die eine Waffen-
kammer erbrochen und ſich bewaffnet hatten, einen
Putſch. Ein gewiſſer Kröher, der hier einen wenig guten Le
mund beſitzt, war in Spandau, wo er eine Strafe verbüßte, durch
die Revolution befreit worden und bat ſich in Berlin nach ſeiner
Angabe der Spartgkusgruppe angeſchloſſen Von Spandau aus
kam er in Feldwebel- Uniform nach Gletz, um hier einen Putſch
zu veranſtalten. Es gelang ihm, eine Reihe von Leuten fin
ſich zu gewinnen, die er bewaffnet hat. Jn der Nacht zogen ſie
unter den Rufen: „Nieder mit den 2entrinnsleuten, es lebe di
Republik!“ durch die Stadt, wobei Schüſſe fielen. Das
Ziel der Putſchmänner wor in erſter Linie das militäriſche Be
kleidungsdepot, wo ſie ſich neu einkleiden wollten. Der Zug
wandte ſich dann zur Moltke-Kaſerne. Dort hatten die Sol
daten auf die Kunde vom Herannghen der Demonſtranten
Maſchinengewehre aufgeſtellt. Als auf die Aufforderung: „Hände
boch, Gewehre hinwerfen!“ aus den Reihen der Aufrührer
Schüſſe fielen, antworteten die Soſdoten mit Maſchinen-
gewehrfeuer. Zwei der Rädelsführer wurden ſchwer verletzt.
Einer von ihnen iſt heute ſeinen Verlekungen erlegen. Kröher
und zwei weitere Rädelsführer ſind verhaftet und werden Mon-
tag vom Standgerichte in Schweidnitz obgeurteilt werden. Das
hießge Standgericht hatte bereits ein Todesurteil gegen Kröher
gefällt.

es Vollzugsrats

B

Miniſterpräfdent Galomon Kosmanowsky.

So lautet, wie die „Germania“ ſchreibt, in drei Worten der
Rekord aus ländiſcher Bevormundung dentkſcher
Lande, der die Revolution im deutſchen Bayern aufgeſtellt hat,
dem Salomon Kosmanowsky aus Lemberg iſt
es, der ſich unter dem deutſch Kingenden Namen Kurt Eisne
verbirgt.
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Eisner in München ausgepfißfen.
München, 1. Dez. Der bayeriſche Miniſterpräſident Eis

wer iſt geſtern im Nationaltheater in München bei einer Revo
iutionsfeier regelrecht ausgepfiffen worden, und noch
dazu von einer eingebadenen Zuhörerſchaft. Als Eisner zu einer
Anſprache auf der Bühne vortrat, wurge gepfiffen und Schmäh-
zufe auf ihn wurden lhaut, ebenſo an den Beifall heiſchenden
Kraftſtellen ſeiner Rede. Die Zuhörerſchaft beſtand aus heim
gekehrten Soldaten und aus Hoch- und Mittelſchülern,
denen dieſe Revolutionsfeier beſonders geweiht war.

Entfernung der deutſchen Fahnen in München.

München, 1. Dez. Am Freitag wurde die Stadt von
einem Militärauto mit Bewaffneten durchfahren, welche die
Entfernung der zur Begrüßung der heimkehrenden Truppen
ausgehängten de u tſchen Fahnen unter Drohungen er-
zwangen.

Der Landesausſchuß der Soldatenräte Württembergs

hat beſchloſſen, daß die deutſche Reichs-Kokarde nicht
mehr getragen wird.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?

Mager- und Buttermilch-Verkauf: Am 3. Dezember bei Frahnert,
Kleine Ritterſtraße; Kunecke, Gutenbergſtraße; Konſum, Lauch-
armrage: Teichmann, Unteraltenburg und Schulz, Weiße
Mauer.

Roßfleiſch- und Fleiſchwaren-Verkauf: Am 3. Dezember 9--11 Uhr
und 2—-5 Uhr bei Hoffmann, Brühl 6 ſowae 2—-4 Uhr bei Naun-

dorf, Obere Breiteſtraße 4.
Abgabe der Fettmarken für die Butterzuteilung der laufenden Woche.

Der Dezember
leitet bekanntlich die düſterſte und unfreundlichſte Zeit des Jahres ein.
Allerdings ließ ſich der Chriſtmonat geſtern ganz leidlich an, wenn
es auch morgens etwas düſter-unfreundlich und naßkalt war. Jn
den Nachmittagsſtunden herrſchte trotzdem eine annehmbare Tempe-
ratur, die allerdings nicht. darüber zu täuſchen vermochte, daß aus dem
Spätherbſt ſchon langſam der Winter geworden iſt. Die Tage ſind
jetzt ſo kurz, daß ſelbſt bei trockenem und ſonnigem Wetter kaum Zeit
zu einer ausgiebigen Wanderung ins Ferne bleibt. Erſt um 8 Uhr
morgens erſcheint im Südoſten die Sonne, und ſchon in der vierten
Nachmitagsſtunde ſchwindet ſie wieder, meiſt freilich, ohne den grauen
Wolkenſchleier auch nur für kurze Minuten zu durchdringen. Bei
ſolchem Wetter gewinnt der Aufenthalt daheim in der warmen Stube
eine beſonderen Reize.

Einquartierung.
Als erſter größerer Truppenverband ſind jetzt für hier 400

Mann vom Landſturm-Bataillon Weißenfels
(IV./14.), das in Brüſſel garniſfoniert war und Erſatz vom hie-
ſgen Landſt.-Bat. IV./25 geſtellt bekam, gemeldet. Die Ankunft der
Leute iſt täglich zu erwarten. Sie dürften in der Altenburger Schule
einquartiert werden.

Heimkehr der 153er.
Jm „Magdeh. Gen.-Anz.“ leſen wir: Aus Mannheim wird

uns mitgeteilt, daß das Jnfanterie- Regiment 153 am Sonntag feine
Weiterreiſe angetreten hat und vorausſichtlich am Dienstag oder
Mittwoch in Magdeburg eintreffen wird. Das Regiment iſt während
des Krieges überwiegend aus dem Erſatz-Bataillon des Magdeburger
Jnf.-Regts. Nr. 26 ergänzt worden. Ein Teil des Regiments
dürfte nach Merſeburg weiter transportiert werden.

Die Erteilung von Baugenehmigungen
t nach einem Schreiben des Regierungspräſidenten an die Stadt
mit Aufhebung des Belagerungszuſtandes wieder auf die früher zu
ſkändige Baupolizeibehörde übergegangen.

Bettwäſche- Diebſtahl in einem hieſigen Gaſthauſe.

Jn der Nacht vom Donnerstag auf Freitag bat ein junger Mann
in einem hieſigen Gaſthof um Aufnahme. Er erhielt auch ein Zimmer
und trug ſich als Kinovorführer Karl Heſſe aus Halle in das Frem
denbuch ein. Beim Verlaſſen des Gaſthauſes am anderen Morgen
bezahlte er. Jn der Nacht von Freitag auf Sonnabend er-
ſchien er wieder und erhielt diesmal ein anderes Zimmer, das er
total verſchinutzte und obendrein die geſamte gute Bett
wäſche mitnahm. Die Wäſche, vor deren Ankauf gewarnt wird,
war S, G. gezeichnet. Jedenfalls wird der junge Mann in ähnlicher
Weiſe auch anderwärts Diebſtähle verſuchen. Jrgendwelche Anhalts-
punkte zur Ermittelung des Diebes ſind der hieſigen Polizei erwünſcht.

35 Gramm gute Butter
gelangt wiederum die laufende Woche im Stadtbezirk zur Verteilung.
Die rechtzeitige Ausgabe iſt geſichert.

Trichinenſchauer und Hausſchlachtungen
Der Landrat macht bekannt, daß die Trichinenſchauer künftig

für die Wägungen, die ihnen bei der Durchführung der Verordnung
ber Haus chlachtungen obliegen, vom Tierbeſier mit 1 M. für ein
Schweein zu entſchädigen ſind.

Die Entrichtune der Umſathſtener guf Luzusgegenſtände
tetrifft eine Bekanntmachung des Magiſtrats in der vorliegenden
Kummer. Wir machen darauf beſonders aufmerkſam.

Sicherung des Arbeiterbedarfs im BVergbau der Provinz Sachſen.
Unter Vorſitz des Oberpräſidialrats Vreyer fand beim

Arbeitsnachweisverband Sachſen-Anhalt e. V. (Zentralauskunft-
ſtelle) in Magdeburg eine Sitzung mit Vertretern der Arbeit-
geber und Arbeitnehmer der Bergbaubetiebe der Pro-
winz Sachſen ſtatt, um Maßnahmen für die Behebung des Ar-
beitermangels im Bergbau zu beraten. Der Arbeiterbedarf der
Bergbaubetriebe iſt eine Frage, dic infolge der Einführung des
Achtſtundentages und der Rückgabe der Kriegsgefangenen beſon-
ders dringend und bei der geradezu ausſchlaggebenden Bedeu-
tung einer möglichſt hohen Förderung der Bergbaubetriebe
für eine gedeihliche Entwickelung des deutſchen Wirt'chaftslebens
von größter Bedeutung iſt. Es wurde beſchiaifen, bei der Zen
tralauskunftsſtelle Sachſen- Anhalt einen Ausſchuß für
Bergbau einzurichten, in dem Arbeitgeber und Arbeit nehmer
gleichmäßig vertreten ſind. Aufgabe dieſes Ausſchuſſes wird es
ſein, die Beſchaffung der erforderlichen Arbeitsträſte durch die
öffentlichen Arbeitsnachweiſe in fachgemäßer Weiſe auf dem
khnellſten Weg in Gang zu bringen. Für den reiſloſen Anſchluß
der Bergbaubetriebe an die öffentlichen Arbeitswachweiſe un für
den entſprechenden Ausbau dieſer ſoll vor allem Sorge getreegen
werden. Der Arbeitsnachweisverband hat die Errichtung gleich
artiger paritätiſcher Ausſchüſſe auch für die anderen Erwerhbs
jweige bereits in die Wege geleitet.

Auf den zweiten ſozialwiſſenſchafſlichen Kurſus
in der Bildungs dieſen Dienstag abend weiſen wir nochmalse ehe eſ g weiſe ochm

Jm Kaiſer-Panorama
werden dieſe T prachwall Bilder von Heidelberg und dem
Neckartal

Tivoli Theater.
Aus dem Theaterbureau wird uns geſchrieben:
Dienstag geht auf vielſeitigen Wunſch noch einmal der beliebte

urkomiſche Schwank „Paul und Pauline, die beiden Ausreißer“ in
Szene. Wie ſchon wiederholt mitgeteilt, findet am Donnerstag die
Erſtauf rung der Operette Der dumme Auguſt von RudiGfaller, Nitglied des ſtädt. Theaters in Leipzig, ſtakt. Die Operette
bietet in ihrer Eigenart viel Neues, ſo daß das allerorts dem Werk
entgegengebrachte Intereſſe vollauf berechtigt iſt. Die Operette be
herrſcht bereits den Spielplan aller großen deutſchen Theater.

Aus Kreis und Nachvarkreiſen.
Einbruchsdiebſtahl.

Gleſien, 2. Dez. Der Mangel jeglicher behördlicher Aufſicht macht
ſich in hieſiger Gegend recht unangenehm bemeio ch
diebſt äh le ſind an der Tagesordnung. Allein drei wurden in dem
hieſigen Rittergut bewerkſtelligt und von den Dieben Getreide,
Hülſenfrüchte, Gänſe, Enten, Kaninchen geſtohlen. Der durch Doppel-
ſchloß geſicherte Hausboden wurde erbrochen und Wäſche, Kleidungs
ſtücke, Mantel, Hemden mitgenommen. Auch in Werlitzſch iſt
eingebrochen worden, ebenſo in Kölſa, wo beim Gutsbeſitzer Eber
hardt aus der Scheune Getreide entwendet wurde. Solche Zuſtände
ſind haltlos und bedürfen dringend der Abhilfe.

Die Reichsregierung und die Preſſefreiheit.
Halle, 2 Dez. Auf ein Telegramm des Verlages und der Re

daktion der SaaleZeitung an die Reichsregierung
ging Sonnabend abend als Antwort das folgende Staatstelegramm
ein:

Regierung für Preſſefreiheit und hält Eingriffe in dieſe, gleich
viel von welcher Seite, abſolut unzuläſſig. Scheidemann.

25 Jahre Domprediger. Achtſtündiger Arbeitstag in der
Metallindufſtrie.

FHcualle, 2. Dez. Der hieſige Domprediger Profeſſor D. Lang
ſteht am 1. Dezember 25 Jahre im Dienſt der hiefigen Dom-
gemeinde. Neben ſeiner paſtoralen Tätigkeit iſt er als theolo-
giſcher Schriftſteller und Dozent unermüdlich tätig und gilt als der
beſte Kenner Calvins. Jn der Metallinduſtrie in Halle und
Umgebung wird vom 2. Dezember der Achtſtundenarbeitsta g
eingeführt. Durch Vereinbarung mit dem Verband der hieſigen
Metallinduſtriellen und dem hieſigen Metallarbeiter-, ſowie mit dem
Holzarbeiterverbande werden die Lohn und Akkordfätze bei bisheriger
54ſtündiger Arbeitszeit um 1228 Prozent, bei 57ſtündiger Arbeilszeit
on Prozent und bei noch längerer Arbeitszeit um 30 Prozent
erhöht.
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Aus Provinz uns Reich
Der Streit um die rote Fahne. Kommunales.

Leipzig. 2. Dez. Eine am Sonnabend zuſammengetretene ſtark
beſuchte Verſammlung der Dozenten der Univerſität faßte
folgenden einſtimmigen Beſchluß. „Die Verſammlung der Do-
zenten erhebt ſchärfſten Einſpruch gegen die Hiſſung der
roten Fahne, die ein Parteiabzeichen iſt, auf den lediglich der
Wiſſenſchaft geweihten Gebäuden der Univerſität. Sie proteſtiert
weiter gegen die grundloſe Verhaftung von Studenten, zumal da ſie
in den Räumen der Univerſität ſelbſt unter Verletzung der feierlich
gewährleiſteten Verſammlungsfreiheit erfolgt iſt. Sie ſpricht endlich
die Erwartung aus, daß die jetzigen Machthaber die akademi ſche Frei-
heit achten und Lehrer und Studierende der Univerſität in ihrem
Gebrauch nicht beinträchtigen werden.“ Am Sonnabend haben
Verhandlungen in der Univerſität zwiſchen dem Vertreter des Kultus-
miniſteriums und der Studentenſchaft und am ſelben Abend zwiſchen
dem Vorſitzenden des Leipziger Arbeiter- und Soldatenrates, dem
Vertreter des Kultusminiſteriums und dem Rektor der Univerſität
ſatgefunden, als deren Ergebnis der Rektor am Schwarzen Brett
folgendes bekanntgibt: Es wird verſucht, daß die Univerſität als
Stiftungs anſtalt anerkannt und von dieſem Geſichtspunkte
aus von dem Zwange der roten Flaggen befreit wird.
Wenn wir dann garnicht flaggen, ſo läßt ſich vielleicht eine Unzu
friedenheit in anderen Kreiſen vermeiden. Jch habe deshalb nach Be-
ſprechung mit dem Herrn Vertreter des Miniſteriums die Univer-
ſitätsfahne einziehen laſſen.“ Die Univerſitätsfahne iſt
noch geſtern abend eingezogen worden. Sonabend vormittag ?811
Uhr wurden durch den Leipziger A und S.-Rat drei rote Fahnen
auf dem Reichs gericht gehißt. Es geſchah dies unter dem for-
mellen Proteſt, daß das Reichsgericht eine Reichsbehörde ſei,
eine derartige Anordnung alſo nur von Reichs wegen, nicht aber von
einer ſächſiſchen Lokalbehörde getroffen werden könne. Der Stadt
verordneten- Vorſteher erhielt ein Telegramm vom Miniſterium des
Jnnern folgenden Jnhalts: „Das aufgelöſte Stadtverord-
netenkollegium darf keinesfalls wieder zuſam-
mentreten bevor die Neuwahlen ſtattgefunden haben. Die Be
kanntmachung vom 27. November bezieht ſich nur auf noch beſtehende
Körperſchaften, wie dies auch aus der Bekanntmachung über Stadt-
verordnetenwahlen vom 28. November deutlich hervorgeht. Nach
den jetzigen Voranſchlagsziffern für den Haushaltsplan der
Stadt Leipzig auf das Jahr 1919 betragen die Geſamtausgaben für
die bürgerliche Gemeinde 110 015 820 Mk. für die evangeliſche Schul
gemeinde 12 952 400 Mk. zuſammen 122 968 290 Mk. Die Geſamt-
einnahmen betragen für die bürgerliche Gemeinde 82 365 344 Mk.
für die evangeliſche Schulgemeinde 4 312 828 Mk. Hiernach würden
ins geſamt durch Einkommenſteuern aufzubringen fein
36 290 117 Mk. Jm Jahre 1918 waren nach endgültiger Feſtſtellung
an Einkommenſteuern 38 645 402 Mk. aufzubringen, mithin voraus-
ſichtlich 1919 weniger 2 355 285 Mk

Ermordung einer Kartenlegerin.
Leipzig. 2. Dez. Am vergangenen Dienstag nachmittags in der

zweiten Stunde fanden Bewohner des Grundſtücks Matthäikirchhof
Nr. 24 auf der Treppenflur des erſten Stockwerkes die als Karten-
legerin bekannte 63jährige, alleinſtehende, ledige Charlotte Selma
Lober blutüberſtrömt vor. Sie ſtarb bald darauf. Danach iſt be
reits am Montag in der Mittagsſtunde bei ihr eine Frauensperſon
erſchienen und hatte ihr von einer mitgebrachten Suppe zu eſſen
geben wollen, die aber von der Lovber. da ſie ganz bitter ſchmeckte,

zurückgewieſen wurde. Am Dienstag erſchien die Täterin bald nach
Uhr abermals in der Wohnung der Lober und brachte ihr diesmal

n roten Pudding, angeblich aus der Küche ihrer Herrſchaft, mit,
fie an Ort und Stelle mit einer braunen Flüſſigkeit übergoß und

wer zu eſſen geben wollte. Es ſteht feſt, daß der Pudding, von dem
efte vorgefunden wurden. zu einem großen Teile aus Bitterkleeſalz

beſtand, deſſen Genuß tödlich wirken mußte. Auch an dieſem Tage
iſt die Mörderin, die ſich wiederum mit der ſpäter hinzugekommenen
Aufwarkung der Lober aus deren Wohnung entfernt hatte, nach
wenigen Minuten dahin zurückgekehrt und hat der angekleidet auf
ihrem Bei liegenden alten Frau mit einem ihrer Handtaſche entnom-
jenen Jnſtrument, vermutlich einem BVeil, drei heftige Schläge
auf den Kopf verſetzt, deren einer das Schädeldach völlig durch
ſchlagen hat. Eingehendſten Nachforſchungen der Kriminalpolizei ge
zang es, die Mörderin in der am 8. September 1890 in Gollma, Be-
ziri 5 II e a. S., geborenen, im Hinterhauſe des Grundſtücks Süd-

raße 25 hier wohnhaften ledigen Arbeiterin Berta Marie Roma-
m u s zu ermitteln und in Haft zu nehmen.

Ein Grofßz-Betrüger.
Artern, 2. Dez. Der Erſ.-Reſerviſt Unger hat es verſtanden, von

Brüſſel aus über Magdeburg nach Artern einen Waggon zu leiten,
nicht auf ſeinen Namen, ſondern unter der Deckadreſſe eines Leut
nants. Dem Bahnperſonal wor die Sache verdächtig vorgekommen
und es benachrichtigte die Polizei. Der Waggon enthielt: zwei
Pferde mit Geſchirr, zwei Eſel ohne Geſchirr, zehn Hühner,
10 Militärdecken, zwei Häute Leder, eine große Getreideplane,
zwei elektriſche otore, ein weues Geſchirr, ein Sielenge-
ſchirr, drei Federbetten, Reiſekorb mit Kleidern und Schuhen undShefeln, Gamaſchen, Gurte, ein St So d a, eine Kiſto Farde, eine

n h

Kiſte Lichte, und Seife,
eine Kiſte Schokolade,
Gerſte und Brote.

Ein Theaterſtreik in Jena.
Jena, 3. Dez. Das geſamte darſtellende Perſonal des

Stadttheaters in Jena iſt am Sonnabend in Streit
getreten Die Urſache des Streiks ſollen unzureichende Beſol
r zu er e er ſein. Der Theaterdirektor will
9as geamte Perſonal wegen Vertragsbruch entlaſſen und EnfembleEnſt,piele veranſtlaten. wo ſ

Flugzeugdiebſtahl.
Saalfeld, 2. Dez. Vor der Heide mußte am Dienstag ein

Flugzeug niedergehen. Soldaten wurden mit der Bewachung
betraut. Dieſe ließ aber jedenfalls zu wünſchen übrig, denn
Spitzbuben entfernten die Apparate, die einen Wert von etwa
10000 Mark haben, und verſchwanden mit der wertvollen
Beute. Als Täter kommen zwei junge Leute ſowie ein Soldat
in Frage. Zwei andere Perſonen, die andere Teile des Appa
rates entwendeten, wurden in Haft genommen.

Veſchlagnahmte Sachen.
Zeitz, 2. Dez. Auf dem hieſigen Bahnhofe wurden Kiſten,

in denen ſich Mehl, Butter, Konſerven, Leder, Kaffee und ver-
ſchiedene andere Sachen im Werte von mehreren tauſend Mark
befanden, beſchlag nahmtt. Dieſe Sachen waren von einem
hierher zurückgekehrten Soldaten mitgebracht worden und rühren
vermutlich von einem Diebſtahl in einem Proviantamt her. Der
Soldat wurde verhaftet.

Für 500 000 Mk. Bodengelände geſchenkt.
Deſſau, 2. Dez. Prinz Aribert von Anhalt hat

der Stadt Deſſau Bodengelände im Werte von einer
halbe Million Mark zum Geſchenk gemacht. Es umfaßt eine
Fläch: von 200 000 Quadratmetern und ſoll zur Errichtung von
Kleinſied lungen verwendet werden.

n Wein drei Kiſten Bonbon,
nimner Zwieback ſowie Neis,

c

Wettervorausſage
Dienstag, 3. Dezember. Mäßiger bis friſcher Südweſt. Wolkig,

mild, zeitweiſe Regent.
en

Depeſchen

tn
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Die Meinungen der italieniſchen Preſſe.

Zürich, 30. Nov. (Eig. Drahtb.) Die „N. Zür. Ztg“ mel
det aus Mailand: Der Widerſtand gegen die Jmperialiſten und
Nationaliſten wird fortwährend ſtärker. Er kommt, was beſon-
ders erfreulich iſt, nicht von Seiten der Giolittianer und Sozia
liſten, ſondern von Seiten der Demokraten, die man als ungn
fechtbare Befürworterinnen der Frankreich freundlichen Politik
unmöglich deſaitiſtiſcher Geſinnungen zeihen kann. „Secolo“
mahnt zur Mäßigung und ſchräibt: Wo Demokratie und Freiheit
erſtehen, ſei es guch unter den Feinden von geſtern, müſſen wir
mit unſerer brüderlichen Aicſtimmung beiſpringen, und wo noch
Egoismus umd blinde Herrſchincht auſtreten, auch wenn es bei
den Unſeren iſt, muß unſer „Nein“ vernehmbar werden.

Paris ſtellt eine Forderung.
Zürich, 39. Nov. (Eig. Drahtb.) Havas meldet aus

Paris Jm Pariſer Gemeinderat und im Generelrat der Trine
wurden Anträge eingebracht, welche die Rückerſtattung der
im Jahre 1870-71 der Stadt Paris durch die Deutſchen aufer
legten Kontributionen auf der Friedensfonferenz geltend
zu machen fordern. Dieſe Kontbuoetion iſt ſeither mit Ainſen
auf 12 Milliarden Franken angewachfen.

Rumänien will Siebenbürgen und einen Teil
Ungarns annektieren.

Zürich, 30. Nov. (Eig. Drahtb.) Die „N. Zür. Ztg.“
meldet aus Budapeſt: Die Abſicht Rumäniens nicht nur Si:ben
bürgen, ſondern auch einen großen Teil von Ungarn zu an
nektieren, erregt die geſamte öffentliche Weineug Die Zeitun
gen erklären, wenn die Entente nicht die ſtrikte Durchführung des
Waffenſtillftandsvertrages ſicher ſtellt, werde die derzeitige unga-
riſche Regierung außerſtande ſein, die Geſchäfte weiter zu führen.

Eine nene Temütienng Deut chlands
Zürich, 2. Dez. (Eig. Drahtb.) Die „N. Zür. Zig.

meldet aus Paris: Jn der letzten Woche traten die Prem er
Englands, Jtaliens, Frankreichs und Vertreer der Vereinigten
Staaten in London zuſammen, um über die Friedens
grundſätze gegenüber Deutſchland zu beraten. Die Haupt-
frage, ob über die Friedensbedingungen mit den feindlichen Dele-
gierten verhandelt oder dieſe wie die Waffenſtillſtandsbedingun-
gen Deutſchland nur vorgelegt werden ſollen, wurde
noch nicht entſchieden. Wegen der Haltung Deutſch
Oeſterreichs und der inneren Kriſe einer der fenearitjftiſchen Ten
denzen in Deutſchland wurde der Friede als dringend be-
zeichnet.

Zuſammentritt der Gefangenen- Kommiſſion.
Verlin, 2. Dez. (Eig. Drahtb.) Die Kommiſſion zur Unter

ſuchung der Anklage wegen völkerrechtswidriger Behandlung
der Kriegsgefangenen iſt heute vormittag in den Räumen der
Waſffenſtillſtands kommiſſion zufammengetreten.

Vilſons Abreiſe.
Rotterdam, 2. Dez. (Eig. Drahtb.) Reuter meldet aus

Waſhington, daß Wilſon in ſeiner heutigen Botſchaft an den
Kongreß über die Friedensvorſchläge ſprechen werde.
Wilſon wird wahrſcheinlich am Dienstag nach Breeſt ab
reiſen.

Auflöſung der öſterreichiſchen Weſtſrontdiviſionen.
Berlin, 1. Deze. Zwei und eine halbe von der Weſtfront

kommende öſterreichiſche Jnfanteriediviſionen haben ſich
bei Heilbronn aufgelöſt und ihr. geſamtes Material ein
ſcheßlich Geſchütze, darunter zwei Motorbatterien von 35-Jenti
meter-Mörſern, in chaotiſchem Zuſtande bei der Bahn
ſtation hinterlaſſen.

Mitarbeit Liebknechts für die Bolſchewiſten
Helſingfors, 30. Nov. Auf dem ſchwediſchen Dampfer

„Jngermanland“, der auf der Reiſe von Petersburg nach Schwe
den den finiſchen Hafen Vjoerkoe anlief, wurden fünf Bol-
ſchewiſten verhaftet, die als Gepäck ſieben ſchwere ver
ſiegelte Kiſten mitführten. Die Unterſuchung ergab, daß die
Kiſten Maſſen bolſchewiſtiſcher Agitationsliteratur
in engliſcher, deutſcher und franzöſiſcher Sprache enthielten. Unter
den Proklamationen befindet ſich ein Aufruf L ie bknechts
an die Soldaten und Arbeiter der Ententemächte, in dem aufge
fordert wird, den bürgerlichen Staat zu ſtürzen, und eine Dikta-
tur des Proletariats zu errichten.

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten



Arbeitgeber!
Zur Aufrechterhaltung der wirtſchaftlichen Ordnung

ährend der Demobilmachung erſcheint es dringend notwendig,
daß alle Arbeiter bis zur Erlangung einer anderen Arbeits
ſtelle weiter beſchäftigt und alle vor dem Kriege Beſchäftigten,

welche aus dem Heere zur Entlaſſung Lommen, wieder ein-
geſtellt werden. Um für ſo weitgehende Beſchäftigung die
Möglichkeit zu ſchaffen, wird, wo dies erforderlich ſein ſollte,
angeraten:

1. Verkürzung der Arbeitszeit natürlich unbeſchadet der
zunächſt ftir Ernährung und Verſorgung des Volkes
unbedingt notwendigen Arbeit

2. eine Verſtändigung mit den Arbeitern bezw. Arbeiter-
ausſchüſſen über den Ausgleich von Arbeitskräſten unter
Zuhilfenahme des örtlichen öffentlichen Arbeitsnach-
weiſes,

3. eine Verſtändigung der Arbeitgeber untereinander, ſo
wie mit den Leitungen der ſtaatlichen und gemeindlichen
Betriebs- und Banämter über die Umſtellung ihrer Be-
triebe und Uebernahme dringender und notwendiger
Arbeiten

Bezüglich der Entlohnung der Arbeiter wird die Ein-
haltung beſtehender Tarifverträge auch denjenigen Arbeit-
gebern angeraten, die den vertragſchließenden Parteien nicht
angehbren,

Merſeburg, den 28. November 1918.
Für den Bezirks Arbeiter Der RegierungsPräſident.

und Soldatenrat. gez. von Gersdorff.
gez. Unterſchrift

Veröffenktlicht.
Merſeburg, den 27. November 1918.

Der Kandrat.
J. A.: von Neuhaus.

Behanntmachung.
Schwere Erſchütterungen des Wirtſchaftslebens, insbeſonbere bei der Verſorgung der Bevölkerung mit Kohle, Nah-

rungsmitteln und Gegenſtänden des täglichen Bedarfs ſind
unvermeidlich, wenn die nit der Gewinnung und Herſtellung
beſchäftigten Betriebe in ihrer Leiſtungsfähigkeit herabgeſetzt
würden. Dieſe Folgen würden beſonders dort eintreten, wo
burch Rückſe iönng der Geſfangenen den Betrieben in erheb
lichem Maße Arbeitskräfte entzogen werden, vhue daß dieſe
oſort durch entlaſſene H eresangehörige erſetzt werden können.s muß des halb von der Einſicht der Arbeiterſchaft erwartet

werden, daß ſie ſich unter Berückſichtigung dieſer UmſKände
it den Arbeitgebern über einen allmählichen Abbau der

Arbeitszeit verſtändigt, 7 es iſt Pflicht eines jeden ein-
zelnen dazu beizutragen, daß Notſtände für die Bevölkerung
nach Möglichkeit vermieden werden.

Von allen örohenden S ztockungen in der Förderung von
Kohle und in der Herſtellung von Gegenſtänden des täglichen
Bedarſs muß die Kriegsamtsſlelle Magdeburg, die einen
Ueberblick über das geſamte Wirtſchaftsleben des Bezirkes
bes IV. Armee lorps hat, unterrichtet bleiben. Sie kann
unter Umſtänden im Einve rnehmen mit dem ihr beigeordne-
ten Vertreter des Arbeiter- und Soldatenrats durch aus-
a n Maßnahmen Stockungen in der Verſorgung beheben.

ch erſuche deshalb die Arbeitgeber und die Organiſationen
er Arbeituehmer, die Kriegsamtsſtelle Magdeburg (Fernruf

Magdeburg Nr. 7810) von allen drohenden Betriebsſtockungen
ſo rechtzeitig zu unterrichten, daß ein Vertreter zur Teilnahme
an evtl. Verhandlungen von ihr entſandt werden kann.

Merſeburg, den 23. November 1918.
er RegierungsPräſident.

Vervffentlicht.
Merſeburg, den 28. November 1918.

Der Landrat.
J. A. v o n N en han Z.

Bekann machung.
Jn den ſten Togen kommen vorausſichtlich

e ZugochſenGirta 20- 30 Stück Etap penvieh) in Merſeburg in den Stal-
lungen der Kreisviehverteilungsſtelle zum Verkauf. Die
Preiſe ſind:

für Klaſſe 95. M und 15 Aufſchlag
2. 58 80. 15 Auſſchlaglaſſe 65. 15 Auſſchlae Ctr. Lebendgewicht. e guitgraz

Loandwirte wollen umgehend „telegraphiſch oder telefontſchihren Bedarf hierher melden. Da vorläufig nicht jeder be-
dacht werden kann, muß eine Ausloſung unter den ſich mel-
deten Landwirten Fattſinden. Die Bezahlung hat in bar
zu erfolgen.

Merſeburg, den 1. Dezember 1918.

S Der Landrat.T rhr. von Wil mowski.
Warnung für die Selbſtverſorger.

Wer dem Schleichhändler und dem Hamſterer Getreide
and Kartoffeln aus ſeiner Ernte verbotswidrig verkanft,
ſchädigt die Allgemeinheit und ſich ſelbſt. Wird unſerem
Kreiſe ein Teil unſerer Vorräte durch Sehleichhändler und
Hamſterer genommen, ſo können wir ie Mengen, die wir
für unſer Volk und für die Front gbliefern müſſen, unr
aufbringen wenn wir die Ratiyn der Felbſtverſorger hberab-
ſetzen Jeder Landwirt und jede Landwirtsfran möge ſich
alſo ſagen, das was jetzt der Schleichhändler und der Ham-
ſterer zum Schaden der Allgemeinheit davonträgt, mußt du
ſpäter ſelbſt mit deinen Augehörigen aus deinen Vorräten
Rochmals hergeben.

Merſeburg, den 19. Oktober 1918.
Der Königliche Landrat.

J. B.: von Grone.

a

Bekanntmachung.
Die Trichinenſchauer find

künftig für die Wäaungen,die ihnen bei der D urchführung
der Verordnung über Haus-
ſchlachtungen obliegen, vom
Tierbeſitzer mit 1l, für ein
Schwein zu entſchädigen.

Merſeburs, den ?6 Nov. 1918.
Der Landrat.

Frhr. von Wilmowski.
Nr 21540 1..

Baugenehmigungen.

Der Herr Regierungsprä-
ſident teilt unter dem 27. No-
vember 1918 mit:

Nach Außerkraftſetzung des
Geſetzes über den Belagerungs-
uſtand iſt auch die bei der

Kriegsamts ſtelle in Magdeburg
beſtehende Bautenprüfſtelle
auſgehoben worden, und es iſt
die Erteilung der Genehmi-
qung für Bauten wieder auf
die ſrüher zuſtändige Bau-
polize behörde übergangen Jn
Zukunft iſt demnach von der
zorlage derartiger Bauan-

träge abzuſehen.
Merſeburg, den 2 Dez. 1918.

Der Magiſtrat.
Zu Nr. B. P. 149/18.

Amtliche Annayme- und
Verkaufs ielle

für getragene Bekleidung
Merſeburg, Karlſtraße 4

Fernſprecher 591.
Mittwoch, den 4. Dezbr. 1918,

vormittags 9-12 Uhr:

Annahmetag.
M. 1929 8. Der Magiſtrat.
Ausgabe non Mager- u.

Bnuttermilch
in der Woche vom 1. bis 7.
Hezember 1918 in ſämtlichen

Verkanfsellen.
Es werden an Mager- oder

Buttermilch zugeteilt:
auf Feld 7: oweit dieſes noch

nicht belieſert iſt, Liter,
auf Feld 8: für Kinder bis

einſchl. 14 Jahren und Per-
ſonen über 60 Jahre Liter,
für alle übrigen Verſorgungs-
berechtigten nur Liter.

Merſeburg, den 80. Nov. 1918.Das ſtädt. Lebensmittelanmt.
A. II. 3326/18glne gabe der Butter

am Sonnabend, den 7. Dezbr.
1918, Abgabe der Marken bi
Donnerstag abend.Es werden zugeteilt: 35 n
Butier auf jede Stadtfettmarte
zum Preiſe von 28 Pfg. undauf jede Zuſatzfettmarke (mit,
dem Aufdruck K. S. u. G.)50 Gr
Butter zum Preiſe v. 40 Pfg.

Merſeburg, den 2. Dez. 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L. A. M 3343/18.

Bekanntmachung.
Sprechstunden in Ange-

legenheiten der Fürſorge für
a riegsbeschüdigte n
im „Oeffentlichen Arbeitsnach-
weis“, Kleine Ritterſtraße Nr.
17, jenen Wochentag vormittagsvon 8--12 Uhr. ſtatt.

Um Bekanntgabe der offenen
Stellen, auch der nur vorüber-
gehenden, wird gebeten.

Merſeburg, d. 16. Juni 1915.
Der Arbeits- Ausſchuß

der Kreisfürſorgeſtelle für
Kriegsbeſchädigte.

Ranchtabak.,n
zu ermäßigtem Preiſe wieder
eingetroffen.

Hermann Pfautsch.
Huſtentropfen,

ganz vorzüglich gegen Huſten,
Atemnot, Verſchleimung. Über
309 Lob- und Dantſchreiben.
Magentropfen ſicher wirkend.
Fudohl, Hautjucken verſchwin-
det Für Wiederverkäufer hoher
Rabatt. Althaus Verſand,
e Eichsfel d

r

hierdurch zugleich
Hinterbliebenen meinen tiefgefühlten Dank aus.

Das pig, den 30. November 1918.

Bertha z. Elſte.

Speeelgehen

Damen- u. Kinder-Wäsche

Schürzen aller Art
Voll ständige

Miene

c Mer- er c
spteehor 252 Entenplan 7

S e Se 7
89 J el tfället Shwin all i uut,

ugſt u. Schwächez: aſtände

Merverhalht
h Herzbetzlennmunge

Verlaugen Sie

SSoileſe Rinde -hleſſſhe,

et Sendung
Peiß-Kohl

à Pfund 2 Pfennige, m
à Zentner 11 Wark,

eingetroffen bei

Emi Wolf.
Mädchen

mit 4jähr. Büropraxis ſucht
paſſ geren evtl. Telefon u.

Ex. d. Bl

aus Stearin, Wachs, etc. sind
verboten Viel praktischer und spar-
samer sind meine gesetzl. gesch.
Baidur-Weihnachtskerzen

100 Stck. 60 Mk., 50 Stck. 31, 50 Mk
Probekarton emh. 10 Stck. 6, 50 Mk.

Nachn.
Versandhaus E. Schroeder,

Berlin SN. 48., Friedrichstr. 30.

Eine Dampfmg ine

mit 3 Modellen und
re junge Kaninchen

rkauft Roſental 9, p. l.

Iche s O tern die Schule ver-
laſſen hat ſucht

Stellung im Haushalt
Gute Behandlung u. Familien- Postkolli 25 Beutel 1I,50 M. Nachn

a Glänzende Begu achtung
von Militärbehörden.r Schroeder, Berlin SW 48

ar en ß erwünſcht.
B 50 a. d Expd. d.

Junges Mädchen,

arb. erf., z ur Unterſtg. Haus-
frau in kl. Haushalt (3 Perſ.),zum 1. Jan. od. früher geſucht.
Ang. m. Gehaltsanſpr. unt. M.

an die Geſchäftsſt. d. Bl.

in der
Haus

Statt Karten.
Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme

beim Hinſcheiden
ſpreche ich

unſeres lieben Verſtorbenen

fär

d sie

i s884

frei ausführliche Broſchüre.

lin 1D 35n W 35,

RMANN SsCHIADII-
UHREN

GOLD- UND SILBERWVAREN
OPIISCHE ARTIKEI-

J TZT

RITTFRSIB. NO.
FERNSPRECHEK 472.

7 e

empfiehlt
in großer Auswahl und
vorteilhaften Preislagen

i. Schnese
Halle a. S., Stefnmstr. 84.

n eesuch t zu Lotont, oder zpäterh
z

ev. Laden.

Meine

richt zu unterscheiden
z 100 Stangen 100 M., 50 Stangenm t dchen 52,50 M., Probesend. 25 Stangen

rei Haus 27,50 M. Nachnahme

K a m t A

Friedrichstr. 30.

im Namen aller

S
z

S

ots an Str. 14 4 5 S
e g c

m

m

m

v n

deinun
6-8 Zimmer, Büroräume,

öbl. Zimmer, leere Zimmer

Rechtsanwalt Wegler.
Off. an Jeschäftsstelle d. Ztg.

Kaustangen
befriedigen den verwöhntesten Prie-
mer u. sind im Geschmack von

Original-Kautabak

Wohnung geſt

6--8 Zimmer nebſt ubebest. Kautabak-Ersatz in Stücken
100 Beutel 40 M., 50 tBZeutel 22 M.,

Kochgelegenheit zum 15. Nov.
oder 1. Dezember geſucht. An
gebote unter A. 31 an die
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitn ung

Nähmaschinen
werden ſchnell u. gut repariert
bei L. Albrecht, Halleſcheſtr. 19

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft:Margarete, T. des Janna

meiſters Paul Fräntzel.
Beerdigt: Der Feldwebel-
leutnant Friedrich Vorbrodt
und der Sohn des Arbeiters
Bruno Freund.

Stadt. Beerdigt: Der S.des Zilfsſchaffners Baumgav
ten. der Tiſchler Schneider, die
Ehefrau des Schloſſers Rep
nicke, der Jnvalide Lehnert

Altenburg. Getauft: Luiſe
Nuth, T. des Bäckermeiſters
Schinke. Getraut: Der
Tiſchler Guſtav Giegler mit
Frau Marie deb. Kuphal.
Unentgeltlihhe Berufs

beratung für weibliche
Perſonen aller Stände.

Sprechſtunde jeden Dienstag
Nachmittag von 6--7 Uhr.

Karlſtraße 4. Hinterhaus.
Kaiser Pandramn

Hallesehe Straße
Kaiser-Wilhelmshalſe,

Täglich geöffnetvon nachmittag
3 bis 9 Uhr abends

Dieſe Woche:
Heidelberg und das

Pechartg!

ene h
e

Hir.: Art BDoeeisant.
Dienstag, den 3 De zember 1918,

abe d s aPan nd 9 vauline,
die beiden Ausreiſet

Schwan in 3 A e

von Möller und Paulick.

Donnerstag, den 5. Dezbr. 1918,
abends 8 2Uhr:Gaſtſpiel Ludwig Heine.

Zum erſten Male!
i Movitätt wovitäg!
III
Operette in 3 Akten von RudiSfauer, dem beliebten fugendl

Komiker de ſt

Freiwillige Auktion.
ädtiſeh. Theater

Sonnabend, den 7. Dezember
d. Js. von vormittag 10 Uhr
an, werde ich im Gaſthaus
zum halben Mond hier, folgende

egenſtände öffentlich meiſtbie-tend gegen Baarzahlung ver-
ſteigern und zwar:

1 noch gut erh. Pianino,
1 Soſa m. 4 Seſſel u. Tiſch,
1 Sofa, 1 großer u. 2 ein
ihür. Kleiderſchränke, 1 Vor-ihr. Atleiderſchrante, X
ratsſchrank, 1 Küchenſchrank,
1 Bankſofa, 1 Tiſch, 1 Lehn
W h lſtern ung (weiß
geſtrichen t eleganter

chreibtiſch, Damenſchreib-tiſch. 2 Wafſchtiſche m Mar-
morplatten, 2 Nachttiſchchen,
3 Küchentiſche, 1 Rufwaſch
tiſch, Küc chenſtühle, 2 Kom-
moden, 3 Bettſtellen m Ma
tratzen, 2 Kinderbettſtelle t
1eif Bettſtelle m. Matragtze, 2
gr. Spiegel m. Konſol, kl.
Spiegel, 1 Standuhr u. 1
Spinnrad (beides Altertü-
mer) mehrere Bilder, verſch.
Haus und Küchengerät u.
Porzellangegenſtände.

B. Sämtliche Gegenſtäbefinden ſich noch in adel-
o Zuſtand, Beſichtigung
von 9 Uhr an.

J AuftrageAbert frank Auhtionator,

Ner eburg.

vovi. Baurat

Gut möblierte
2 Zimmer Wohnun t

mit Gas oder elektr. viel u.
Be
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Politiſche Rundſchau
Hindenburg über den Zuſammenbruch.

Wie aus Liegnitz berichtet wird, gab der Reichstagsabge-
Hrdnete Dr. Ablaß in einer Rede in Schönau an der Katz-
bach folgende Schilderung über ein Geſpräch mit Hin-
denburg: Der Marſchall bemerkte, früher habe er in ſeinem
Lande etwas gegolten, heute wäre das vorüber. Er habe
aber das Empſinden, eine Pflicht getan zu haben. Jm
Ofen habe er den Feind geſchlagen, im Weſten ſei dieſer fern
gehalten vom deutſchen Boden. Mehr habe er nicht
kun können. Daß es anders kam, wer wiſſe, wozu das
gut ſei!

Der Thronverzicht des Königs von Württemberg.

Stuttgart, 30. Nov. König Wilhelm von Württem-
berg erläßt eine Kundgebung an das Württemberger Volk, in
der er ſeinen Thron verzicht ausſpricht und in herzlichen
Worten ſich von ſeinem Volk verabſchiedet.

v. Heeringen Präſident des Kriegerbundes.
Verlin, 30. Nov. Generaloberſt v. Heeringen, der frühere

Kriegsminiſter, iſt zum Präſidenten des deutſchen Kriegerbun-
des und des preußiſchen Landeskriegerverbandes gewählt

worden. gDie Gehälter der Volksbeauftragten der A. und S. Räte.

Zwiſchen dem Reichsſchatzamt und der Reichsleitung iſt, wie
wir der „Germania“ entnehmen, eine Vereinbarung über die
(Gehälter der Volksbeauftragten zuſtande gekom-
men. Dieſe beanſpruchen keine Beamtenqualität und verzichten
auf Penſionsanſprüche. Jhre Bezüge ſtellen ſich als Dienſtauf-
wandsentſchädigung dar; ſie ſollen für den einzelnen Volksbe-
auſtragten ungefähr 10 000 Mark betragen.

Der Berliner Vollzugsrat der A.- und S.-Räte, über deren
Vettern wirtſchaft in der Soldatenratverſammlungs im
Reichstage am Dienstag Mitteilung gemacht wurde, gilt als
eine preußiſche Einrichtung und ſtellt ſeine Anſprüche an das

preußiſche Finanz miniſterium. Neben der tä glichen Ent-
ſchädigung der Vollzugsräte von 50 Mark ſollen ſehr reich
bemeſſene Unkoſtenvergütungen verlangt werden.

Wie hoch ſich die Revolutionsausgaben im Reiche und
Preußen belaufen, iſt völlig unüberſehbar.“ Ein Maßſtab da-
für kann die Tatſache ſein, daß in dem kleinen Braun-

(ſchweig in den erſten drei Wochen der Revolution der
Staatsetat um 14 Millionen Mark überſchritten wor-
den iſt.

Nur ſozialiſtiſche Offiziere ſind im Soldatenrat zu dulden.
Berlin, 30. Nov. Derx Soldatenrat des Admiralſtabes

der Marine und des Reichsmarineamts zu Berlin nahm am
30. 11. folgende Entſcheidung an:

„Es können grundſätzlich keine Soldatenräte anerkannt
werden, in denen ſich Offiziere befinden. Eine Ausnahme iſt
nur dann zuläſſig, wenn ſich die fraglichen Offiziere bereits vor
der Revolution in ſozialiſtiſchem Sinne betätigt haben und
hierfür einen einwandfreien Nachweis erbringen können. Die
gleichen Vorausſetzungen gelten für den Volksrat.“

Schutzmaßnahmen für die Geſandtſchaften in Berlin.
Berlin, 30. Nov. Angeſichts der Unſicherheit der Verhält

niſſe in Berlin haben ſämtliche Geſandtſchaſten Sicherheit s-
maßnahmen getroffen und ſich das Erſuchen an ihre Regie-
rungen um Schutzmaßnahmen vorbehalten.

Alle Hohenzollern können Deutſchland verlaſſen.

Berlin, 30. Nov. Allen königlichen Prinzen und Prinzef-

Regierungsverzicht der Großherzogin von Luxemburg.

Bern, 30. Nov. Reuter meldet: Die Großherzogin von
Luxemburg erklärte, das Land bis zur endgültigen Entſcheidung
über Luxemburg nicht mehr regieren zu wollen. Sie
erſuchte Wilſon, das Großherzogtum bis zum Abſchluß des
Weltfriedens unter ſeinen Schutz zu nehmen. Der oberſte
Kriegsrat in Verſailles beſchloß, Luxemburg von amerikami-
ſchen Truppen beſetzen zu laſſen.

Kreisblatt.
Dienstag, den 3. Dezember 1918.

erkennen und müſſen den Jntereſſenten rechtzeitig vorher angekündigt
werden, damit dieſe ſich darauf einrichten können, ſo gut es geht.
Plötzliche Ueberfälle aber mit Stromentziehung und ein unaufhör-
liches Raus aus den Kartoffeln und Rin in die Kartoffeln, ſo daß
das hieſige ſtädtiſche Werk ſelbſt keine Ahnung hat, ob und wann
Strom geliefert werden kann, das bleibt unerträglich und verlangt
unbedingt endgültige Abhilfe

Einen' Aufruf an die Arbeitgeber

richten der Regierungspräſident und der Bezirks- A

der deutſchnationalen Volkspartei,

9

wie folgt ausdrückte: Bildung eines föderativen Staates, Feſt

haltung und Kräftigung des Mittelſtandes,
Volksheeres und wirtſchaftlicher Wiederaufbau Deutſchlands und
Zuſammenarbeit mit den anderen bürgerlichen Parteien.

Aus Stadt und Umgebung
Polniſche Wirtſchaſt in der Ueberlaundzentrale.

Die Verwaltungszuſtände in der Elektriſchen
Saalkreis-Vitterfeld ſpotten jeder Beichreibung. Am letzten Sonn-
abend früh wurde uns berichtet, daß die Elektrochemiſche Fabrik in

m r

landzentrale, inzwiſchen ſo reich mit Kohlen beliefert ſei, daß ſorab
keine Stromabſchaltung Merſeburgs mehr erforderlich ſein werde

fultat, da dort über die ferneren Abſichten der Zentrale nichts bekann
war. Man nahm hier aber an, daß von 12--4 Uhr nachmittags kein
Strom geliefert werden würde und daß Montag, Dienstag und
Mittwoch der neuen Woche es bei der Stromunterbrechung von 7 Uhr
früh bis 4 Uhr nachmittags ſein Bewenden behjielt. a wir unſeren
Perſonal wegen der Arbeitszeit beſcheid ſagen mußten, wendete
wir uns direkt an die Zentrale in Halle (da die Elektrochemiſche Fabrik
in Ammendorf telephoniſch nicht zu erreichen iſt). Dort wußte man
ebenfalls von nichts. Gegen Mittag hieß es dann: Der Strom läuft
durch. Wir ordneten deshalb die regelmäßige Mittagspauſe an und
unſer Perſonal ſollte um 1 Uhr wieder zur Arbeit erſcheinen. Um
3 Minuten nach 12 Uhr mittags verſchwand der Strom. Anf
beim Elektrizitätswerk. Auskunft: Wir wiſſen von nichts, der Stro
wird alſo wohl bis 4 Uhr ausbleiben. Daraufhin Abbeſtellung d

D

rag

zum völligen Erſtaunen auch des Elektrizitätswerkes und läuft dann
wie zu normalen Zeiten weiter. Und nach 7 Uhr abends wurde uns
alsdann berichtet, daß die Stromſperre für die jetzt laufende Woche
aufgehoben ſei, die Stromlieferung alſo ohne Einſchränkung erfolgen
werde. Die Stromlieferantin in Ammendorf macht alſo augenſchein-
lich mit den Strombeziehern, was ſie will. Die Zentrale in Halle
läßt den lieben Gott einen guten Mann ſein und die Untergötter in
Ammendorf Sonnenſchein und Regen nach Belieben verteilen. Das
iſt, auf gut deutſch geſagt, eine Selbſtherrlichkeit, die ſich die Gemeinde
Merſeburg denn doch nicht gefallen laſſen darf. Die ungeheuerliche
Rückſichtsloſigkeit der Herren von der Ueberlandzentrale gegen da

Ganzen, das durch dieſe geradezu unglaubliche Dickfelligkeit aufs
ſchwerſte beläſtigt und geſchädigt wird, darf unter keinen Umſtänden
geduldet werden. Wir hören, daß in einer am Sonnabend nachmittag
in Halle abgehaltenen Beſprechung der beteiligten Gemeinden und

punkt klar gemacht worden iſt. Das iſt erfreulich, aber es genügt
nicht. Die Schlamperei, wie ſie dort gegenüber den Beziehern in
dieſen Tagen geübt iſt, geht denn doch weit über das erträgliche Maß

ſinnen des Hohenzollernhauſes wurde das Verlaſſen des deut
ſchen Bodens frei geſtellt. Jhre Vermögenswerte bleiben
in Deutſchland bis zur reichsgeſetzlichen Regelung.

m d

hin und wieder nicht vermeiden laſſen. Sie ſind a

7Die Fliege im Bernſtein
Roman von E. v. Adlersfeld-Balleſtrem.

80) (Nachdruck verboten.(Schluß.)
Ahnungslos, daß Jhnen ein anderer Weg offenſtand, erreichen

wir in Viterbo alles, was wir gewollt. Meine Frau ſtellte ſich dem
Notar als die Erblafſerin vor und legitimierte ſich durch den Paß
unſerer Nichte, in dem ich das Geburtsjahr entſprechend korrigiert
hatte. Wir gaben an, auf der Durchreiſe zu ſein, und meine Frau
ſprach von einer hochgradigen Nervoſität, die ſie zwänge, ihre Ange-
legenheiten zu ordnen, und ich trat nur als begleitender Freund auf.
Die Sache ging ohne Schwierigkeiten vonſtatten; meine Frau unter-
jchrieb das mitgebrachte Teſtament, das weislich nur drittelte, ohne
„Summen zu nennen, die wir ja auch gar nicht genau hätten angeben
können, zwei Zeugen kleckſten ihre Namen darunter, der Notar ſchrieb
ein Sprüchlein dazu, ſtempelte den Bogen, nahm ſein Honorar in
Empfang und entließ uns mit dem Wunſche, daß die Erblaſſerin noch
diele geſunde Jahre erleben möchte, was meine Frau mit melancholi-
ichem Kopfſchütteln und ahnungsvollen Worten erwiderte.

Nachdem nun alles in ſchönſter Ordnung war, hatten wir Zeit
gewonnen, um einige Tage vorübergehen zu laſſen, bis der Notar
m Viterbo vielleicht in den Zeitungen die Notiz leſen konnte, daß die
Matthea Linz ihre Ahnungen nicht vergeblich gehabt. Die italieniſchen,
beſonders aber die römiſchen Zeitungen bringen ſolche Nachrichten
aus der Fremdenwelt in ihren Mauern mit beſonderer Vorliebe, und
damit mußte auch gerechnet werden. Vielleicht las er dieſen Tratſch
ticht, vielleicht aber doch, und darin lag eine gewiſſe Gefahr, beſonders
wenn die Reporter ſich über die „junge, reiche Erbin“ hermachten.
Nun durften wir aber ſchon ein wenig leichtſinnig ſein und uns

die Ausgabe für einen gemeinſamen Ausflug mit Jhnen gönnen.
Bei dieſer Gelegenheit muß ich leider einen Jrrium von Jhnen be-
richtigen, wertgeſchätzte Dorothee: Sie haben in Tivoli meiner Frau
das Leben nicht gerettet, ſondern ſie im Gegenteik in Jhren Sturz
wit hineingezogen. Denn Modeſta gab Jhnen an jener gefährlichen
Stelle den Stoß, der Sie in die Schlucht befördern ſollte, und Sie,
m der Meinung, meine Frau ſei ausgeglitten und falle auf Sie, um
Aammerten ſie und riſſen fie mit ſichl Daß Jhre Geiſtesgegenwart
Sie beide dann zugleich rettete, ſoll Jhnen gern zugeſtanden werden;
Meine Frau konnte und wollte Jhnen jedoch dieſen Eingriff nicht ver
zeihen, denn was auch ſonſt ihre glänzenden Eigenſchaften ſein mö-

i Kachtragend.

hinaus und grenzt nachgerade an Gemeingefährlichkeit. Störungen
lin der Stromlieferung mögen durch die heutige an Anarchie grenzen-

de Verworenheit in den Arbeits- und Transportverhältniſſen ſich
ber im voraus zu

Ach, wir haben eben alle unſere ſchwachen Seiten!

Jch übergehe den peinlichen Schluß unſeres Zuſammenſeins.
Es kam ja ſo ganz anders, als wir gedacht, und die Schuld daran
trage ich durch meine Humanität, die mir nicht erlauben wollte, Sie
meuchlings die Weltreiſe ins unbekannte Land antreten zu laſſen. Jch
habe immer eine unüberwindliche Abſcheu vor der feigen, hinterliſti-
gen Tat gehabt ich habe nun einmal keine Brutusnatur, wie ich
ſie in Tivoli zu meinem größten Schmerze an meiner Frau erkennen
gemußt. Sie handelte ohne mein Vorwiſſen und hat mir damit

einen ſchmerzlichen Stoß verſetzt. Jch betone das ausdrücklich, liebe
Dorothee, damit Sie mir damit keinen Vorwurf machen können, denn

mir liegt ja ſo viel an Jhrer guten Meinung.

Jetzt freilich ſehe ich ein, daß meine humane Geſinnung ein Jrr-
tum war; indes, was hätte mir die Brutustat genützt, wenn Sie
nachher doch als Dorothee v. Ammerland und nicht als Thega Linz
erkannt worden wären nämlich von dem Herzog von Poggio Lau-
reto! Und daran ſchließe ich einen, meinen letzten und einzigen
Vorwurf für Sie, bis zum Ende Verehrte und Liebwerte!

Jhre Verheimlichung des entdeckten geheimen Auswegs aus
Jhrem Zimmer war, wie ich ſchon ſagte, der Ausfluß des feinen
Jnſtinkts Jhrer Seele für die unbekannte Gefahr; die Verſchweigung
Jhrer Bekanntſchaft mit dem Herzog und ſeiner Mutter war die
ratürliche Folge dieſer Verheimlichung und dennoch ein ſchwerer
Fehler. Denn hätten Sie uns ganz einfach und natürlicherweiſe die
Mitteilung gemacht, daß Jhnen die Herrſchaften perſönlich bekannt
ſind, ſo wären Sie uns einfach überdrüſſig geworden. Die Perſoni-
fizierung von Matthea Linz hätten wir dann fallen laſſen müſfen,
und wir hätten unter irgend einem Vorwande auf Jhre Gegenwart
in unſerem Hauſe Verzicht geleiſtet Sie hätten den Palaſt dann
offen über die Haupttreppe verlaſſen können. Jhr Verſchweigen aber
hat uns bis zum Aeußerſten kommen laſſen und uns nicht nur unſere
Pläne durchkreuzt, ſondern uns die ganze Exiſtenz vernichtet. Gewiß
haben Sie das nicht beabſichtigt ich bin gerecht genug, Jhnen das
zuzugeſtehen aber werden Sie, nachdem ich Jhnen alles geſagt,
nicht an Jhrer Abſichtloſigkeit ſchwer genug zu tragen haben?

Denn Jhre Flucht bedeutet unſer Ende, ſie hetzt uns die Häſcher
auf die Spur, die Schlinge iſt ſo gut wie zugezogen. Wir ſind nicht
naiv genug, anzunehmen, daß Sie die Schlußſzene unſerer Bekannt-
ſchaft mit Stillſchweigen übergehen werden, denn dazu war ſie doch
ein wenig zu naturaliſtiſch und läßt ſich nicht gut durch einen
„Scherz“ oder durch die Beabſichtigung eines harmloſen Schreckſchuſſes

wegerklären, ganz abgeſehen davon, daß dieſe Erklärung unter allen

Eine Kundgebung der Deutſchnationalen Volkspartei.

Breslau, 30. Nov. Zu einer impoſanten Kundgebung für
den deutſchnationalen Gedanken wurde die erſte Verſammlung
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leberlandzentrale

Ammendorf, die Stromlieferantin für Merſeburg namens der Ueber

Telefoniſche Anfrage beim hieſigen Elektrizitätswerk ergab kein Re-
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Druckereiperſonals. Plötzlich Punkt 1 Uhr ſetzt der Strom wieder ein,

Gewerbe und die Arbeiter. und damit gegen das Publikum im

der Ueberlandzentrale der letzteren mit aller Deutlichkeit der Stand

und S.-Rat. Es heißt darin:
Zur Aufrechterhaltung der wirtſchaftlichen Ordnun

während der Demobilmachung erſcheint es dringend notwendig, da
alle Arbeiter bis zur Erlangung einer anderen Arbeitsſtelle weiter

e die heute beſchäftigt und alle vor dem Kriege Beſchäftigten, welcheabend in Breslau ſtattfand. Der Saal der Börſe war buchſtäb us dem Heere zur Entlaſſung kommen, wieder eingeſtellt

lich bis auf das letzte Plätzchen gefüllt. Kopf an Kopf drängte
ſich die Menge bis in die Flure und auf die Treppen hinunter

)erden. Um für ſo weitgehende Beſchäftigung die Möglichkeit zu
haffen, wird, wo dies erforderlich ſein ſollte. angeraten: 1. Ver

und begleitete die Ausführungen der Redner wit Beiſallsrufen. Krzung der Arbeits zeit (natürlich unbeſchadet der zunächſt
Als Hauptredner legte Rechtsanwalt Dr. Friedrich die Ziele er Ernährung und Verſorgung des Volkes unbedingt notwendigen

der deutſchnationglen Volkspartei dar, die er in großen Zielen Arbeit); 2. eine Verſtändigung mit den Arbeitern bezw. Arbeiteraus
hüſſen über den Ausgleich von Arbeitskräften unter
ubilfenahme des örtlichen öffentlichen Arbeitsnachweiſes; 3. eine

halten am chriſtlichen Staat und am chriſtlichen Deutſchtum, Er erſtändigung der Arbeitgeber untereinander, ſowie mit den Leitun
Errichtung eines n der ſtaatlichen und gemeindlichen Betriebs- und Bauämter über

e Umſtellung ihrer Betriebe und Uebernahme
dringender und notwendiger Arbeiten.

Bezüglich der Entlohnung der Arbeiter wird die Ein
beſtehen der Tarifverträge auch denjenigen

tbeitgebern angeraten, die den vertragſchließenden Parteien nicht an
chören.5

Die Demonſtrationsverſammlung,

zu welcher der Arbeiter- und Soldatenrat die hieſige Ein
wohnerſchaft für Sonntag nachmittag auf den Nulandtsplatz gebeten

tle, vereinigte dort ungefähr 1200--1500 Perſonen beiderlei Ge
echts. Die Beteiligung wäre vielleicht ſtärker geweſen, wenn
t Ungewißheit darüber beſtanden hätte, ob angeſichts der immerhin

aßkalten Witterung die PVeranſtaltung noch auf dem Nulandisplage
er im „Schützenhauſe“ und in der „Funkenburg“ abgehalten wirv.

Die beiden genannten Lokale waren denn auch tatſächlich für di-
rſammlungszwecke belegt und von zahlreichen Leuten beſetzt. Kurz

vor 3 Uhr entſchloß man ſich für den Nulandtsplatz. die Zerſplitte
ung der Verſammlungsteilnehmer blieb aber beſtehen.

Auf dem Nulandtplatze richtete Redakteur Koenen- Halle eine
furze Anſprache an die deutſchen Arbeiter und Soldaten. Er bezeich

nete die Demonſtrations- Kundgebung als ein Warnungsſignal an
iejenigen bürgerlichen -Kreiſe, welche am Werke ſeien. das deutſche

Volk um die Früchte der Revolution zu bringen Das dürfte nicht ge
lingen, zumal das zur Herrſchaft gelangte deutſche Proletariat ge

gt habe und weiterhin zeigen werde, daß es imſtande ſei, ganz
allein den neuen Staat aufzubauen ſowie für Ruhe und Ordnung
zu ſorgen. Es ſei dem Bürgertum früher nicht gelungen, ſich dem
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Junkertum gegenüber durchzuſetzen und es werde ihm der Volks
herrſchaft gegenüber erſt recht nicht gelingen. Der Sozialismus
vahne ſich weiter ſeinen Weg. Wenn es nicht noch ſchneller gehe, ſo

ſeien daran die von dem früheren Regime verſchuldete Lebensmitte“
ot und das Elend ſchuld Als Urſache der Revolution bezeichnete

der Redner die Unterdrückung der Volksſchichten durch die frühere
Regierung, den Schleichhandel und den Wucher. Der glatte Sieges-
zug der Revolution ſei der Hohlheit des preußiſchen Militarismus
und der Kraft des Proletariats zu danken geweſen. Die Anſprache

endete mit einem Hoch auf die einige deutſche ſozialiſtiſche Republik
Die Teilnehmer zogen darauf in geſchloſſenem Zuge, in dem

ſich mehrere Fahnen befanden, in muſtergültigſter Ruhe und Ordnung
ach dem Marktplatz. Hier richtete gleichfalls Redakteur Koenen

einige Worte an die Verſammelten. Er wies darin auf den bevor
ſtehenden ſozialen Endkampf hin und forderte Männer, Frauen und

Jugend zur Beſeitigung bezw. Ablöſung der Kapitaliſtenherrſchaf
durch den Sozialismus auf, weil andernfalls die Entſtehung einer
hürgerlichen Republik und der Revanchekrieg unausbleiblich ſei.

Natürlich wäre es da auch ſofort mit den errungenen politiſchen Frei
heiten vorbei. Mit einem Hoch auf den „internationalen völker-

)efreienden Sozialismus“ löſte ſich die Demonſtrationsverſammlung
uf.

Einſtellung von Heeresangehörigen.

Die Kriegsamtsſtelle Magdeburg ſchreibt uns: Es iſt vielfach
vorgekommen, daß Arbeitgeber Leute eingeſtellt haben, die
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Umſtänden vor den Schranken eines Gerichtsſaales abgegeben wer
den müßte.

Flucht? Natürlich haben wir an ſofortige Flucht gedacht, aber
nur, um die Nutzloſigkeit eines ſolchen Schrittes infolge mangelnder
Geldmittel einzuſehen. Wir wären nicht weit gekommen. Zudem
iſt die italieniſche Polizei ſehr findig, und die ausgeprägte Phyſiog-
nomie meiner Frau iſt ja geradezu ein Merkſtein, auf den man nur
zuzulaufen braucht.

Es bleibt uns alſo nur die Nadel in der Glastube, das leicht
ſinnige und doch wieder ſo ſinnige Geſchenk meines Freundes. Hoffen
wir, daß er ſich in der geſchilderten Wirkung desſelben nicht getäuſcht
hat oder ſelbſt getäuſcht worden iſt.

Meine Frau verbrennt, während ich dies ſchreibe, unſere Perr
ſonalpapiere, mit ihnen das apokryphe Teſtament der armen Thea
Linz, die unter fremdem Namen in ihrem frühen Grabe ruht.

Die Fliege im Bernſtein war für uns in der Tat ein verhäng-
nisvoller Fund. Der große Windmüller würde ſich über die Be
ſtätigung ſeiner Theorie freuen, ganz beſonders weil ja ſein Miß
trauen gegen mich durchaus nicht wegerklärt worden iſt, wie ich in
ſeinem Blicke las, den ich auf dem Palatin von ihm auffing

Doch das gehört nicht zur Sache.
Eines muß ich noch hinzufügen: ein Wort über Jhren Traum,

liebe Dorothee, Jhren Traum von der „Ammonatrice“. Er hat mich
ein wenig lächeln gemacht. Wie kann man mit Jhrem klugen Kopfe
ſo abergläubiſch ſein? Daß Sie das Bild der Warnerin erſt nach

Jhrem Traume erblickten, iſt doch kein Beweis, daß hier Uebernatür-
liches vorliegt, das iſt, wiſſenſchaftlich geſprochen, nur einer jener
Gehirnreflexe, die auf bisher noch unerforſchte Weiſe mit dem geiſtä

gen Auge einen Gegenſtand eher ſehen als mit dem leiblichen. Die
indiſche Behauptung ferner, daß die „Ammonatrice“ ſich „nur“ den
Mitgliedern der Familie zeigt, hat mich mit Mitleid über ſolch Aber-
glauben erfüllt. Wenn Sie den Traum wirklich hatten, ſo beweiſt
dies ja glänzend, welcher Dummheiten das menſchliche Gehirn fähig
iſt. Sie gehören doch nicht zur Familie Roccaſantal! Jch lobe aber
Jhren klaren Blick, der Sie erkennen ließ. daß der Herzog von
Poggio Laureto, der Wohnungen in ſeinem Palaſte vermieten muß,
um feine Finanzen aufzubeſſern, ſicherlich eine andere Frau wählen
muß als die Waiſe eines deutſchen Diplomaten, der dem niederen
Adel angehörte. Bewahren Sie ſich dieſen klaren Blick, teure Doro
thee, und Sie werden damit Jhren Lebensweg viel ebener finden
als die, die kopflos alle Hinderniſſe überſpringen möchten.



ſem Heere Angehören Und von ihren Truppentellen nicht
ordnungsgemäß entlaſſen ſind. Die Kriegsamtſtelle er
ucht, dahin zu wirken, daß dieſe Leute f und veranlaßt wer
n, bei den für ſie zuſtändigen Erſatztruppenteilen Entlaſ

lung zu beantragen. Schließlich wird darauf hingewiefen,
daß den ordnungsgemäß zur Entlaſſung gekommenen Heeresangehöri-
gen ein Entlaſſungsgeld von 50 Mk., unter Umſtänden Marſchgebühr-
niſſe von 15 Mk. und ein Marſchanzug zuſteht.

Aus Provinz und Reich
Zur Heimkehr des Generals Sixt von Armin.

Magdeburg, 30. Nov. Die hieſige „Volksſtimme“ ſchreibt:
Wir brachten vor einigen Tagen unter dieſer Ueberſchrift eine
Meldung holländiſcher Blätter, wonach der, General Sixt von
Armin die roten Fahnenin Aachen verboten habe. Ein
amtliches Dementi vom folgenden Tage enthielt den Satz, daß
das Verbot der Abzeichen irrtünich auf Heimatbehörden be-
zogen worden ſei. Daraus mußte man folgern, daß General
Sixt von Armin tatſächlich ein Verbot der roten Abzeichen, zu
mindeſten gegenüber den Soldaten, erlaſſen habe. Nun hat, wie
unſere Leſer wiſſen, Genoſſe Ebert auf der Reichskonferenz der
Einzelregierungen erklärt, daß an der ganzen Meldung über
Sixt von Armin kein wahres Wort ſei. Von Verwandten des
Generals, die in Magdeburg wohnen, wird uns auf Grund
direkter Nachrichten beſtätigt, daß von ihm keinerlei Be
fehl ergangen iſt, der Anlaß zu den falſchen Meldungen
gegeben haben konnte. Es liegt alſo oſfenbar eine Verwechſlung
mit dem General Eberhard vor. Wenn wir demnach auf
Grund der erſten Meldungen den General Sirt als „Feind der
Revolution bezeichneten, der in Magdeburg nicht einziehen
dürfe, ſo ſind nach den Mitteilungen Eberts dafür die Voraus-
ehungen weggefallen. Wir erwarten daher, daß aus dieſem

iß verſtändnis heraus dem zurückkehrenden 67jährigen General
keinerlei perſönliche Behelligungen zuteil werden.

Turnen, Spiel und Sport
Fußball. Hohenzollern I Merſeburg ſpielte geſtern gegen Ger-

mania I-Merſeburg auf dem Schützenhausplatz und gewann 7:2
(4:0). Beide Mannſchaflen waren durch heimgekehrte Soldaten
verſtärkt und fanden ſich infolgedeſſen anfangs nicht recht zuſammen.
Am Ende des Spiels, leider wurde es zu früh dunkel, wurden beider
ſeits energiſche Angriffe ausgeführt. Jmmerhin konnte die Germania-Mann ſchaft, trotzdem ſie bei kritiſchen Momenten alles Verfügbare
in ihre Verteidigung legte, die Niederlage nicht verhindern. Da
immer noch weitere gute Spieler in allen Mannſchaften zu erwarten
find, wird ſich das Stärkenverhältnis immer noch verſchieben, bis die
endgültigen Elf aufgeſtellt ſind.

Weitere Fußballreſultate. Merſeburg: V. f. B. II
Wacker II-Halle 3:4; Halle Boruſſia--Halle 96 2: 4, Favorit--
Wacker 3:2.

Wettſchwimmen. Das geſtern in Leipzig von Poſeidon
abgehaltene Wettſchwimmen war äußerſt gut beſucht. Es wur-
den durchweg gule Leiſtungen gezeigt. Beſonders hervorzuheben ſind
die Leiſtungen der beiden Poſeidonen Herbert Heinrich im Senioren-
ſchwimmen und Werner Kohle im Jugendrückenſchwimmen, ferner
er Poſeidonin Käthe Krieger im Mädchen-Bruſtſchwimmen.

Verſchiedenes. Auf Antrag des Norddeutſchen Fußballbundes
ſoll die Abhaltung der Bundesmeiſterſchaft 1919 noch verſchoben
werden, da die innerpolitiſche Lage noch nicht geklärt iſt.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater Halle.

„Die vorſichtige Zungfrau.“
Ein gotiſches Luſtſpiel von Walter Harlan.

Wenn man einen feiſten behäbigen Handwerksmeiſter auf die
Bühne ſtellt, der ſättlich grunzt und unbändig viel lacht, für Dämmer-
ſchoppen ſchwärmt und mit Ueberlegenheit und Boshaftigkeit über
fürwitzigen Jugenddünkel eines ſeiner Bauknechte ſpöttelt und los
wettert, wenn man ein niedliches Mägdelein, das drei Liebhaber
aller Schattierungen am Bändel hält eine vorſichtige Jungfrau!?

wie ein fröhliches Sonnenſcheinchen herumhuſchen läßt, wenn rei
zende Anekdötchen erzählt werden aus Straßburgs deutſcheſten Tagen,
wie Meiſter Erwin als verkanntes Genie wie ein kleiner Gott aus
einer Flut von Neid ,„Mißgunſt und Philiſterhaftigkeit emporſteigt
und durch des Biſchofs Huld zum Münſter-Erbauer ernannt wird
dann hat man noch lange kein Luſtſpiel gemacht und ſicher kein „go
tiſches“ Luſtſpiel; denn ein ſolcher Zuſatz iſt noch nicht gerechtferligt,
wenn ſich die Handlung im Schatten des Straßburger Münſters ab-
ſpielt und Szene und Perſonen gotiſch herausgeputzt ſind. Das
Ganze iſt ein göttlich harmloſes, beſchaulich philiſtröſes und epiſch
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Und nun leben Sie wohll Wenn Sie überhaupt jemals an
mich zurückdenken, dann erinnern Sie ſich meiner ich bitte Sie darum

nur meiner beſſeren Seiten; gedenken Sie mit der Großmut Jhrer
reinen Seele meiner als eines Menſchen, der ein Gentleman war,
ehe des Lebens Sorgen und ein böſer Genius als Lebensgefährtin
ihn zu dem machten, als welcher er aus dieſem Leben ſcheidet.

Kaſimir v. Eckſchmidt.
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Schlußwort von Dorothee v. Ammerland.

Der Schreiber dieſes merkwürdigen, aus Zynismus und Gefühl
gemiſchten Bekenntniſſes, das mit ſeinem letzten Worte noch die
„Schuld auf andere ſchiebt“, hat mir vergeblich die Verantwortung
für ſein Ende auf das Gewiſſen laden wollen, denn wenn ich mich
auch noch ſo eingehend prüfe, es ſpricht mich frei, wie auch Rando,
ſeine Mutter und Doktor Windmüller mid freiſprechen vie dieſen
Vorwurf für die letzte Zuckung eines ſich ſelbſt verurteilt habenden
Delinquenten erklären.

So iſt es wohl auch in der Tat nur aufzufaſſen.
Jch füge dieſen Blättern gewiſſermaßen ein Poſtſkriptum hinzu

zum Ausklingen meines Abenteuers und der traurigen Geſchichte
meiner Doppelgängerin, die eben jetzt den Zeitungen aller Länder
reichen Stoff zum Füllen ihrer Spalten bietet.

Trotzdem Edſchmidt in ſeinem Bekennlnis den Namen der S.
verſchwiegen, in der Matthea Linz ihr junges Leben beſchloß, hat
Windmüller ſie doch entdeckt und das mehr als einfache Grab mit dem
fremden Namen gefunden. Was es umſchloß, iſt in die Familiengrufk
überkragen worden. Friede ihrer Aſche!

Den unbelannten und ungenannten „Max“ hat Rando in Rom
erwarbei und ihn bei ſeinem Beſuche im Palazzo Roccaſanta emp
fangen, um ihm ſchonend das Ende ſeiner Braut mitzuteilen und
hm den Ring init dem Chiaſtolith ſowie den im Geheimfach meines
Sekretärs gefundenen Brief mit dem Vilde zu übergeben. Rando
kam ſehr erſchüttert von dieſer Begegnung zurück und ſchilderte „Max“
als einen ſehr lieben, gefühlswarmen Menſchen, der nun ſeines gan-
zen Glückes beraubt, einſam und allein in ſeine afrikaniſchen Wild
niſſe zuruckkehren mußte. Auch mit ſeinem letzten guten Rat für mich

R Eciſchmidt zu ſpät gekommen, denn morgen iſt mein Hochzeitstag,
werde ich Herzogin von Poggio Laureto ſein!Even fangen zur Vorfeier die Glocken von Ronciglione dwnnlen

zu läuten an; ihr heller. froher Klang vertreibt für immer die
Schattenwelt. durch die ich ſchreiten gemußt, um zu der Höhe des
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verwäſſertes „mixtum eompoſitum“. Alle möglichen Tone und Themen

werden angeſchla aber die Hauptſache fehlt: man vermißt denv Lorchen glänzender Luſtigkeiten. Und ſo a
„„daß man trotz aller Gotik nicht recht warm wird. Harlans

Einfälle manche ganz ſchlau erſonnen wollen nicht zünden. Der
Witz iſt allzu matt.

Dem ſchwächlichen Stück hatte Theo Modes geſchickte Spiel
leitung zu einem gewiſſen Achtungserfolg S Er hatte mit
allen Kniffen der Ausſtattungskunſt Meiſterli zuſtande gebracht.
Die vorſichtige Jungfrau ſpielte Jrma Grawi als vertäſſcheltes,
Bürgermädel ganz naiv mit einem geſunden unbekümmerten Humor,
ein wenig von Sentimentalität überglänzt. Sie verſtand, der grazi
öſen Anmut und dem koketten Reiz ihres Weſens eine reiche Farbig
keit und ſinnvollen Wechſel der Stimmung abzugewinnen. Der kälteren,
reifen Fraulichkeit der Zungfer Huſa verlieh Hedwig Jonas den
rechten Ausdruck. Eugen Teuſcher war ein polternder Baumeiſter,
der ob ſeines hervorragenden Spiels bei offener Szene einen Extra
Beifall einheimſen konnte. Mit dem ſchwärmeriſchen Weſen und
der idealen Geſtalt des Erwin von Steinbach wußte Gerhard Tandar
nicht recht fertig zu werden. Seine Stimme iſt zu blechern und er
gebärdete ſich mehr wie ein affektierter Junge. Willy Schur brachte
als Maurermeiſter Zinnkann mit ſeiner Patzigkeit Leben und Luſtig-
keit auf die Szene. Als Minneſänger konnte Kurt Wilcke wieder
all ſeinem Uebermut die Zügel ſchießen laſſen. Der Priorin Char-
lotte v. Durands fehlte die ruhige Klöſterlichkeit, während A.
Rehbach als Biſchof Leutſeligkeit mit Würde verband.

Den Beifall des gut beſuchten Hauſes dürfen allein Spielleiter
und Schauſpieler fich anrechnen. Der anweſende Dichter tat den allzu
Neugierigen nicht den Gefallen, ſich im Rampenlicht zu zeigen. T.

Gewinn Auszun
der12. Preuss. Südd. (238. Kgl. Prouss.) Klassen- Lotterle

5. Klasse 19. Ziehungstag. 80. November 1016

and ewar je einer anf Je I gieicher Aommer in den beiden
Ahteltangen l and II

E Jede gegogons Nammer stnd z gioiehn hohe Gewinne t

(Ohne Gewähr.) (Nacehdruek verhboten.)
In der Vormittagsriehung wurden Gewinne über 240 Markt gezogen.

2 Gewinne zu 75000 M 17068
2 Gewinne zu 10000 M 149141
84 Gewinne zu 8000 M 11403 14202 26237 29107 33233 34743

62443 565450 65906 61604 61673 67074 78806 683890 92448 95766
95068 99069 100347 127075 144885 145501 146193 150370 1511097
160830 163745 163086 172538 1743813 175379 175463 176101 189158
195160 198051 202801 202997 205199 210257 213125 214822

142 Gewinne zu 1000 M 4861 105146 11553 11540 12663 24800
29633 30271 80464 80605 34128 43452 45149 46196 51652 52195 656422
66473 61836 65400 66051 66105 675873 71085 72136 761686 78171 81652
684205 865213 688603 102081 105690 108238 1088519 110306 114430
118400 1219090 123314 125255 128000 131197 131579 135213 138333
144290 144663 148260 151026 152857 1589985 159328 161486 167701
174631 175562 176787 177232 176901 1394051 167789 191642 194192
195846 201398 203060 208226 216808 224050 227855

208 Gewinne zu 500 M 26815 4980 15317 17783 19590 20476 22976
38388 31514 85657 89010 411142 44333 48719 50009 50956 51997 54420
54682 56525 657949 59733 63709 68449 69790 71247 71925 72474 74741
84064 65032 86279 92264 98999 97570 10124s5 102332 104910 107211
107409 107860 1117468 113863 115462 117858 122965 123350 125297
127173 123295 1289041 136061 139387 140441 141322 142105 145060
145574 147881 150s96 151699 153329 153351 154762 154994 155507
167166 155 108 1659838 162339 163878 163378 170490 172477 172563
173169 176310 176678 177321 177950 181957 185973 191779 195353
198689 200029 205307 207210 210517 211791 213505 214349 216172
217504 217757 216628 219948 220170 220234 220962 226016 226920
227097 2314168

In er Fran ſängerjehung wurden Gewinne über 240 Mark gerogen,
4 Gewinne v 19000 M 134571 208390
4 Gewinne zu 5000 M 135885 1503586
64 Gewinne an 3000 M 9636 25147 29499 384899 40046 44993

88355 63511 71070 72021 80488 82204 88502 90631 95480 97074
116144 120871 124483 133559 142523 145984 151359 162363 168954
167314 170400 185668 194417 216845 223551 2291009

136 Gewinne zu 1000 M 695 2911 5540 6819 7003 7522 11226
14112 19559 21224 30027 34765 38542 44075 45555 43330 49237 57243
14353 61304 61911 62150 72448 73255 79259 6c20 30542 88375
c 43 91252 97809 93440 1028/0 105554 114200 114933 115507 122555
133553 735223 18751 142551 130723 3 3 157279 15718 1537-15
170327 772233 172742 1 a 17 1 177 7125 153557 1332
1357152 157835 152359 15996148 123875 158203 205505 216167 221027
227174 239592 236821

272 Gewnne za 5009 A. 49 5062 625 8749 11026 12775 15723
21859 26173 32314 49374 41307 42193 45752 46429 43720 50803
52393 5629831 54155 55752 57897 52184 61266 68330 656564 73953
74773 75153 76163 77121 618513 82118 38053 88184 87414 688382
90693 90894 92244 92652 94717 102776 105599 104312 19688512 110s08
111581 117891 1183732 119414 120704 123792 124831 124848 125239
126658 126766 127263 128095 154554 137196 159373 141095 141352
142037 144363 147872 150175 152780 154650 154702 155700 155715
161037 163616 155695 156316 167108 175266 1 8244 173895 179261
180071 182675 163283 185071 185404 187165 190369 190582 191904
195645 193988 194067 198977 100654 202520 208591 207712 205777
212558 214725 2153:8 217250 219210 220857 221163 232840 2226863
223457 224992 228235 226452 233290 233486

2 22759

n.

Glückes zu gelangen, und mein Herz ſingt in die Glocken hinein das
Hohelied von der Liebe, die den Tod und ſeine Schrecken allein über-
windet.

Ende.

Unſere Gelundheit. D

Einiges über Hygiene. Die Hauptgrundſätze der Hygiene
deruhen auf Reinlichkeit, und wenn man dieſe in allen Dingen
er beachtete, würde einem großen Teil der Krankheiten

adurch vorgebeugt werden. So 3. B. verabreichen zahlreiche
Händler mit ſchmutzigen Fingern Briefmarken und legen dieſe
oft noch auf einen Tiſch von fehr zweifelhafter Sauberkeit,
und zwar die gummierte See nach unten. Trotz alledem
cheut man ſich nicht, dieſe Drieſmarken mit der Zunge zu be
euchten. Ein anderer al iſt der ſogenannke Sigarren

abſchneider in Zigarrenleen, der von einer ganzen Generation
Raucher benutzt wird, die faſt durchgehends die Spitze der

igarre erſt anfeuchten, damit ſie ſich leichter abſchneiden läßt,
an ſieht hier, welchen Gefahren man ſich ausſetzen kann,

and es wäre am Platze, die Benutzung des Zigarrenabſchneiders
zu verbieten. Wie ſteht es mit den Hotels mit ihren of
chmutzigen Tapeten und inſizierten Bettvorhängen? Zum

Schluſſe ſei noch bemerkt, daß viele Leute die Gewohnheit
vaben, die Blätter eines Buches mit den Fingern, die ſie mit
Speichel anfeuchten, umzuwenden. Hierdurch werden die
Bücher infiziert und man hüte ſich hauptſächlich bei Büchern
aus Leihbibliotheken, die ſehr oft Kranken in die Hände kommen
die Blätter auf dieſe Weiſe umzuwenden.

Pflege des Haares. Um das Haue geſund und voll zr
erhalten, iſt es nötig, daß der Hanrbo en rein gehalten werden
muß. Ein gutes Reinigungs mittel iſt das Eigelb, das wnif
Waſſer zuſammengequirlt und auf die Kopfhaut eingerieben
wird, wonach mit reinem Waſſer nachgeſpült werden muß,
Auch die Quillayarinde wird einpfohlen. Sie wird zerkleinert,
durch heißes Waſſer zwölf Stunden ausgezogen, filtriert, aus

preßt und mit einem Zuſatz von Spiritus oder Eau de
logne angewandt. Zum Einölen der Haare nimmt man

m beſten ein reines Baum oder Mandelöl. dem man einige

les kann.iſt, genügen
Tropfen Salizyllöſung und ätheriſchen

Feſdene Danen- Mäntel

Tebt rend des Krieges, wo Ei und Ol kn
kalte Waſchungen, ohne die Kopfhaut zu reizen

W

betreffend die Entrichtung der Umſatzſteuer auf Luxusgegenſtände,

Auf Grund des 17 Abf. 1 des Umſatzſteuergeſes und der
88 45 und 51 der Ausſührungsbeſtimmungen dazu werden die
zur Entrichtung der Umſatzſteuer auf Luxusgegenſtände ver
flichteten gewerbetreibenden Perſonen, Geſellſchaften und ſon
ſtigen Perſonenvereinigungen im Staötbezirk Merſeburg auf
gefordert, die vorgeſchriebenen Erklärungen über den Geſammt
betrag der ſteuerpflichtigen Entgelte:

1. Für die Zeit vom 5. Mai 31. Jnli 1948 (vergleih2
Bundesratsverordnung vom 2. Mai 1918 Reichs.-Geſ.
Blatt 1918 Seite 379.)

2. Für den Monat Auguſt 1918
z. September 1918Oktober 1918 und
5 November 1918zu Nr. 1 4 bis ſpäteſtens bis zum 14. Dezember und zu

Nr. 5 bis Ende Dezember 1918 dem Unterzei hneten Umſatz-
ſeueramte ſchriftlich einzureihen oder die erforderlichen An
gaben an Amtsſtelle münölich zu ma hen

Die Steuerpflicht erſtreckt ſich nicht auf Angehörige freier
Berufe (Aerzte, Rechtsauw ilte, Künſtler u. ſ. w)

Die Steuer wird auch erhoben, wenn und ſoweir die
ſteuerpflichtigen Perſonen u. ſ w. Gegenſtände aus dem ei-
genen Betriebe zum Selbſt-Gebrauch- oder Verbrauch ent-
nehmen. Als Entgelt gilt in letzterem Falle der Be rag, der
am Orte und zur Zeit der Entnahme von Wiederverkänfern
gezahlt zu werden pflegt.

Der Umſatzſteuer auf Luxusgegenſtände unterliegen auch
diejenigen Perſonen u. ſ. w. bei denen die Geſamtheit der
Entgelie in einem Kalenderjahre nicht mehr als 3000 beträgt.

Die Nichteinreichung der Erklärung zieht eine Ordnungs-
ſtrafe bis zu 159 nah ſich.

Das Umſatzſteuergeſetz bedroht denjenigen, der über den
Betrag der Entgelde wiſſentlich nunrichtige Angaben macht und
vorſätzlich die Umſatzſteuer hinterzieht oder einen ihm nicht
gebührenden Steuervorteil erſ hleiht, mit einer Geloſtrafe
bis zum 20 fachen Betrage der gefährdeten oder hinterzogenen
Steuer. Kann dieſer Seuerbetrag nicht feſtgeſtellt werden,
ſo tritt Geldſtrafe von 10) bis 10) 009 4 ein. Der Verſuch
iſt ſtrafbar.

Zur Eirnreichung der ſchriftli hen Erklärung ſind Vordrucke
zu verwenden. Sie önnen sei dem Uiterjeichneten Umſatz-
ſteueramte koſtenlos entnommen werden

Steuerpflich ine ſind zur Aumeldung der Entgelde ver-
pflichtet, auh wenn ihnen Vorörucke zu einer Erklärung nicht
zugegangen ſind.

Die Abgabe der Erklärung kann in üdrigen durch nö-
tigenfalls zu wiederholende Held trafen erzwungen werden,
unbeſchadet der Befugnis des Un atztenerrntes, die Beranla-
gung auf Grundſhitzun s vei er Erm tteli i vorzunehmen.

Dieſe Anforderung wird nur no h vbezäigzlih des Stener-
ubſchnittes Dezenber 1918, für die Kalenderno nagte 1919 aber
nicht all nonatlihh wiederyolt, die 5teners li htije t haben viel
mehr künfti die Erklärung über zen BHeſa utbetrag der ſteu
er pflichtigen Entgelte jeden Monats in Laufe des ihm folgenden
Kalendermonats nnaufgefordert abzugeben.

Merſeburg, den 26. November IV.
Zu r. V. 5883/18. Der Mirgi trat. Umſatzſteueramt.)
Freiwilliger Hilfodienſt n der Stadt Merſeburg.

Eingerichtet zu dem Zweck. den Familien unſerer Krieger mit
Rat und Tat in allen Lebenslagen berzuſtehen. ihnen das Durch
halten zu ermöglichen, mzubefſen daß der Betrieb oder das Ge
ſchäft. oder die Werkſtätte des abweſenden Gatten, Vaters oder
Sohnes, wenn irgend durchführbar im Gange erhalten bleibt

Rat und Beiſtand in allen wirtſchaftlichen und veruflichen An
gelegenheiten

Fürſorge ber ſchwächlichen. ſchulpflichngen Kindern behufs Er
langung eines Kuraufenthaltes oder ſonſtiger Gelegenheit zur Kräf-
tngung der Ge'ſundheit.

Mithilfe beim Unterbringen aus der Schule entlaſſener Kinder.
Kriegerfrauen vder ſonſtige Angehörige eingezogener Merſebur-

ger wollen ſich vertrauensvoll an irgend einen der nachſtehend ver
zeichneten Herren wenden.

Freiwilliger Hil sdienſt in der Stadt Merſeburg.
Der geſchäftsführende Vorſtand.

Kaufmann Tänzer. Rektor Sehmiſch Kaufmann Näther. Privat
mann Ellrich. Stadtrat Varth Stadtrat Dobkowitz. Rektor Hüttel.
Reklor Röth. Rechnungsrat Eichardt. Barthel. Kalkulator. Franz
Rößner, Redakteur. Kaufmann Kötteritzſch. Kaufmann Schäfer.
Schmiedeobermeiſter Engel Rentner Rügow Fabrikdirektor Weber.
Rentner Hauptmann Lohgerber Dietzel. Schuhmacher-Obermeiſter

Schmidt.

in sehr grosser Farben Auswahl,
guten Stoffen, allen Grössen und
den Verschiedensten Macharten

empfiemt oreirweri

H. Schnee Nachfolger
e a. S. A. T. tbermann Gr. Steinstr. 84

Rogſieiſch- und e hvarens Verunauf
findet am 3. Dezember 1918

bei Naundorf, Oberbreiteſtraße 4
Uhr auf die Dronungsnunmmern 601-- 700

701 800
bei Hoffmann, Brühl Nr. 6

vorm. von 9-10 Uhr auf die Ordnungsnumimnern 801 900

nachm. von
4

101 e 901 1000nachm. enz 1201—1300
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch be
neht nicht.

Merſeburg, den 2. Dezember 1918.
Le-A. 1 1393/18. as ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Makulatur
hat abzugeben

Merjeburger Tageblatt (Kreisblatt.)
W Ordentliche

Reinemachefrau
zum Sanuberhalten von Geſchäftsräumen
für einige Abendſtunden geſucht. Zu er
fragen in der Expedition dieſer Zeitung.
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